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WIE ICH ES SEHE 1 


Der flüchtige Augenblick 


von JEHUDA GOTTHEIMER 


Es ist zwar nicht das er¬ 
ste Mal, dass ein grosser ge 
seüschaftlieher Skandal die 
englische Oeffentlichkeit er¬ 
schüttert und darüber hin¬ 
aus weite Kreise zu ziehen 
scheint, immerhin hat diese 
Affäre mit einem Freuden¬ 
mädchen. einem einfliissrei 
chen Arzt, Ministern, Offi¬ 
zieren und Spionen einen 
moralischen Tiefstand ge¬ 
zeigt, der erschreckend ist. 
Sicherlich ist die Darstel 
lung des Falles, die der brei¬ 
ten Oeffentlichkeit gegeben 
wurde, nicht vollends im 
Einklang mit den Tatsachen. 
Vieles wurde dramatisiert. 
Manches ist aufgebauscht 
und manches verschwiegen 
worden. Aber es bleibt die 
Tatsache, dass bis in die 
höchsten Regierungskreise 
hinein ein Spiel von leichten 
Mädchen, Spionage und ei¬ 
nem leichtfertigen Lebens 
wandel geduldet worden ist, 
durch das viele kompromit¬ 
tiert wurden. 

Dafür haben die britischen 
Bürger ihre Steuern bezahlt: 
das ist auch einer unter vie¬ 
len Aspekten. Das war der 
Lebenswandel von Männern, 
die zum Kronrat gehörten. 
Von diesen Menschen hing 
zu einem guten Teil das 
Schicksal aller ab. Schliems 
lieh nimmt der britische 
Verteidigungsminister eine 
wichtige Schlüsselstellung in 
der Weltpolitjk ein. 

Jetzt sollen aber ^jtcht nur 
die Kreise um das britische 
Kabinett von leichten Mäd¬ 
chen ,,verführt“ worden sein, 
auch in den Reihen der UN 
machten sich Prostituierte 
‘ breit, die jene internationale 
Körperschaft zersetzten. Der 
Generalsekretär U Thant hat 
sofort eine Untersuchung ein 
geleitet, um jene Verfallser¬ 
scheinungen auszumerzen. 

Eine schwedischer Oberst 
hat sich selbst als einen 
Spion in russischen Diensten 
entlarvt, der nicht nur 
schwedische Geheimnisse 
preisgegeben hat, sondern 
auch nordamerikanische, oh 
ne dass hierbei gesagt wor¬ 
den ist, wie er eigentlich an 
diese nordamerikanischen 
Geheimnisse heraukommen 
konnte. 

In weiten Kreisen herrscht 
eine Stimmung internationa¬ 
len Katzenjammers. Es fin. 
den geheime Besprechungen 
statt. Das britische Kabinett 
ist gefährdet. Kennedy reist 
m der Welt herum, obwohl 
seine eigenen Landsleute ihn 


gebeten hatten, in diesem 
Augenblick weitgehender 
Spannungen nicht nach Eu 
ropa zu fahren. Weder der 
Osten noch der Westen ist 
offensichtlich dieser konfu¬ 
sen Situation gewachsen. 
Nachdem Kennedy in Berlin 
gewesen ist, wo er ausser¬ 
ordentlich bejubelt wurde, 
erlebt jetzt die andere ber¬ 
liner Hälfte den ostischen 
Chef Knitschew. Kent?edy 
hatte erklärt, er sei Berli 
ner, Krutschew ist es ßicher- 
iich auch. Was dem einen 
sein Kennedy, ist dem an¬ 
deren sein Krutschew... 

Die Primitivität der wech. 
selseitigen Auseinanderset¬ 
zungen ißt imSteigen begrif¬ 
fen. Ist die Welt wirklich so 
korrumpiert, wie man heute 
nach all diesen Skandalen 
und Affären den Eindruck 
gewinnen muss? Die Rus 
sen, die imirer gern die mo¬ 
ralischen Prinzipien unter¬ 
streichen, sind übrigens 
auch in diesen englische« 
Affären versponnen. Das ge. 
hört offensichtlich zum Spio 
nage-Geschäft. Werden sie 
die Ausweitung des Skandals 
auf die UN als willkomme 
nen Anlass benutzen, ihren 
finanziellen Verpflichtungen 
gegenüber dieser internatio. 
nalen Körperschaft nun erst 
recht nicht nachzukommen? 
Hier zeigt sich die ernßte 
Verwobenheit der aufgeroll 
ten Probleme. Jetzt werden 
die Amerikaner noch weni¬ 
ger als früher die UN im 
Stich lassen können. Sie wer¬ 
den weiterhin Kredite ge¬ 
ben, die in Wirklichkeit gar 
keine Kredite sind. 

Niemand hat wohl ange¬ 
nommen, dass eine .morali¬ 
sche* Krise die internationa¬ 
le Existenz bedroht. Die gro. 
ssen Politiker hätten sich 
mit einem Achselzucken 
über solche »moralischen* 
Einwände hinweggesetzt, die 
für Puritaner angebracht er¬ 
scheinen. aber nicht in un¬ 
serem aufgeklärten Jahrhun 
dert. Unsere Zeitgenossen 
zeichnen sich nicht durch 
sonderliche Klugheit aus; 
selbst au«s Erfahrungen wol. 
len sie nichts lernen. War 
doch Hitler der schlüssige 
Beweis dafür, dass Macht 
ohne Moral zusammenbre 
chen muss. Nach den Ge»set- 
zen der Logik, oder nach 
den Regeln jener schwarzen 
Kunst, die Hitler und ähn¬ 
liche Leute beherrschten, 
musste es unmöglich er¬ 
scheinen. dass dieser Macht 


Probleme der Sicherheit 

Jerusalem. — Vize-Verteidigungsminister Schimon 
Peres erklärte im Parlament, die Regierung sei um 
die Durchführung der Knesset Resolution über die Tä¬ 
tigkeit deutecher Atomwaffen-Spezialisten in Aegyp¬ 
ten bemüht. Dies sei jedoch nur eines der Probleme 
der israelischen Sicherheit. In dieser Angelegenheit 
sei die Regierung scharf kritisiert worden" doch der 
Feind sei nicht Deutschland sondern Aegypten. Er 
fügte hinzu, die Waffen, deren Israel bedarf könnten 
nur vom Sowjetblock, den USA oder Westeuropa be 
zogen werden. Aus besonderen Gründen würden die 
Russen keine Waffen an Israel liefern wollen, und der 
Kauf der amerikanischen Hawk-Gesehosse sei zwar 
erfreulich, aber er stelle keinen Umschwung in der 
USA-Politik dar, die sich einer Aenderung de,3 Gleich 
gewichts der Kräfte im Miltelosten widersetzt. 

Aus diesen Gründen, so schloss er. bliebe West¬ 
europa die einzige Waffenquelle, und Israel erhalte 
Hilfe von Frankreich. Ob allerdings dieses Land an 
gesichts der Tendenz der europäischen Einheit unab¬ 
hängig von der Haltung seiner Nachbarn Israel wei¬ 
ter beliefern könne, sei fraglich. Daher müsse Israel 
bestrebt sein zu erreichen, dass die europäische Ge¬ 
meinschaft sich die französische Einstellung zu Israel 
zu eigen mache. (ITA) 

__ ~ 


kolosö zusammenkrachen 
wird. Es war aber ein 
Machtgebilde ohne Moral, 
innerlich hohl, faul, unauf¬ 
richtig. gegen alle Gesetze 
der Menschlichkeit versto 
ssend. Und der Koloss sank 
in sich zusammen. 

Keine Weitordnung, auch 
heute nicht, kann ohne Mo¬ 
ral bestehen. Freudenhäuser 
und Bordelle sind nicht die 
geeigneten Räumlichkeiten, 
um über das politische 
Schicksal der Völker zu ent 
scheiden. Man soll die au¬ 
genblicklichen Verwirrungen 
nicht übertreiben. Es ward 
nicht lange dauern, bis die 
Lage sich wieder normall 
siert hat. Spionage-Arbeit ist 
noch lange keine Politik. 
Auch das hat man in den 
letzten Jahren vergeßsen. 
Die steigende Spionage-Tä¬ 
tigkeit der meisten Länder 
muss zu einer Trübung der 
politischen Atmosphäre füh 
ren. Die Völker und ihre Re. 


Hawk-Raketen 
für Israel 

Washington. — Die USA 
und Israel haben ein Ab¬ 
kommen unterzeichnet, 
das Israel den Kauf eines 
Bataillons von Hawk Ge 
schossen zur Luftabwehr 
im Werte von 25 Millio¬ 
nen Dollar gestattet. Aus 
militärischen Gründen 
enthüllte die Armee 
nicht, wieviele dieser Ge¬ 
schosse ein Bataillen bil¬ 
den. 

Das Pentagon teilte 
mit, dass ein abschlie 
ssender Notenwechsel 
zwischen den beiden Re¬ 
gierungen stattgefunden 
habe. Die Israelis spra¬ 
chen den Wunsch aus, 
Hawk-Gesehosse mit Ue 
berschall , Geschwindig¬ 
keit zu erwerben, weil 
Aegypten sich ihren An 
gaben nach in grossem 
Masstab rüstet. (ITA) 


gierungen gewöhnen sich 
reichlich schnell an neu« 
Sachverhalte. Die regelmä¬ 
ssigen Ausweisungen frem. 
der Diplomaten haben be¬ 
reits den Charakter dos Un¬ 
gewöhnlichen verloren. Mit 


In entscheidender Stunde 


Das Land eleht in einer entscheidenden Stunde. 
Die Bürger sind zur Pflichterfüllung gerufen. Die Ju 
den werden als argentinische Bürger wie alle ande¬ 
ren auch ihrer staatsbürgerlichen Verpflichtung ge¬ 
recht zu werden suchen. 

In einer Demokratie hat jeder Bürger das Recht 
der freien Entscheidung. Es gibt keine Unterschiede 
der Rasse, de,s Glaubens oder der Farbe Deswegen 
gibt es auch keine Parteien, die von bestimmten 
Gruppen der Bevölkerung gewählt werden müssten. 
Deswegen gibt es auch keine bestimmte »Jüdische“ 
Wahlparole. 

Das Land durchlebt eine Krise. Es ißt die Pflicht 
aller Bürger, ihr Bestes beizusteuern um die Krise 
zu überwinden. Es ist auch unsere Pflicht. 

Dieser Verpflichtung sollten wir mit doppeltem 
Eifer nachkommen, denn wir sind dem Land Dank 
schuldig, das uns in einer verzweifelten Lage auf¬ 
nahm, uns Schutz, Sicherheit und Arbeit sowie die 
Möglichkeit geboten hat, ein neues Leben als freie 
Menschen aufzubauen. Das sollten wir im Angesicht 
des bevorstehenden Tages der Wahlen nicht verges 
sen, auch wenn manches zur Zeit nicht mit unseren 
Auffassungen, Hoffnungen und Erwartungen im Ein¬ 
klang steht. 

Niemand darf übersehen, dass dieses Land noch 
einmal mit der Möglichkeit demokratischer Wahl die 
grosse Chance hat, seine republikanischen Institutio¬ 
nen zu retten und damit auch den Weg zur wirtschaft¬ 
lichen Gesundung und zum sozialen Frieden sehr 
schnell zurückzufinden. — 


Blick in die Wen 

von HAROLD SCHWARCZ 

Der Besuch des nordamerikanischen Präsidenten 
Kennedy in Berlin hat den Willen der westlichen Welt 
manifestiert, die Berliner Oase zu verteidigen; gleichzei¬ 
tig wurde aber die Reaktion der östlichen Front ausge- 
lcst, deren Auswirkungen noch nicht zu übersehen sind. 
Der Besuch Krutschews in seiner Berliner Hälfte machte 
einen eigenartigen Eindruck und illustr ; ert die kompli¬ 
zierte Situation der ungelösten Ost-West-Probleme. 

Im chilenischen Abgeordnetenhaus kam es zu einer 
Schlägerei, ein unglücklicher und unrühm icher Zwischen 
fall für die demokratischen Belange einer freien Landes 
Die englische Königin hat den früheren Verteidigungs 
minister aus dem Kronrat entlassen, eine Massnahme 
die wegen ihrer späten Durchführung allgemeines Auf¬ 
sehen erregt hat. — 

Wie der algerische Ministerpräsident Ben Bella zuge¬ 
geben hat wurden auf seine Veranlassung verschiedene 
hohe Staatsbeamte, Kampfgenossen bei der Befreiung 
des Landes, verhaftet, wodurch die unsichere Lage die¬ 
ses Landes erneut unterstrichen worden ist. — 

Wie eine nordamerikanische Zeitschrift aufgrund ei- 
ner eingehenden Analyse feststellte, ist aer südamerika¬ 
nische Kontinent eines der grossen Angriffsziel« der 
sowjetischen Politik. Die Reaktion der westlichen Länder 
auf diese, nicht neue Erkenntnis, bleibt abzuwarten. — 
Einen deprimierenden Eindruck machten in letzter 
Zeit verschiedene Spionage-Fälle, die sich in Ländern 
der westlichen Hemisphäre ereignet haben. Besonderes 
Aufsehen erregte das Verhalten eine»3 schwedischen Ober¬ 
sten, der wichtige militärische Geheimnisse an die Rus. 
sen verraten haben soll. — . 

Das Oekumenische Konzil wird Ende September die¬ 
ses Jahre« zusammentreten, nur drei Wochen nach dem 
Zeitpunkt, der vom verstorbenen Papst Johannes XXIII. 
anberaumt worden war. — 


dem Bemerken ,,Pech ge 
habt“ beginnt ein neues di¬ 
plomatisches Kapitel. Die 
Tatsache jedoch, dass die 
Spionage-Tätigkeit ganz of¬ 
fensichtlich zum Aufgaben 
kreis diplomatischer Vertre. 
tungen gehört, zeigt die Feh¬ 
lerhaftigkeit eines Systems. 
da»s überaltert ist. Ist es 
wirklich richtig, auch heute 
noch nach Richtlinien zu ar¬ 
beiten, die schon zu Zeiten 
des Herodot gegolten haben? 
Im Atom Zeitalter mutet 
diese gesamte Spionage-Tä¬ 
tigkeit reichlich infantil an. 
Was Walter Schellenberg, 
Hitlers Meisterspion und An¬ 
tispionage-Chef in seinen 
Memoiren zu berichten 
weiss, kommt an keiner 
Stelle über die Kriminalrei¬ 
ßer von Edgar Wallace hin. 
aus. 

Die Welt sollte endlich aus 
ihren vielen Fehlern lernen. 
Macht ohne Moral ist und 
bleibt zum Scheitern verur¬ 
teilt. Eines einzelnen Freu 
denmädchens wegen oder 
durch eine Bande von trost¬ 
losen Amoralisten sollten die 
Nationen in chaotische Zu¬ 
stände ßtiirzen? Das ist zu 
töricht, als dass man daran 
glauben könnte. Man sollte 
endlich mit diesen Reporta¬ 
gen Schluss machen, mit 
dieser lächerlichen Form 
der sensationellen Bericht¬ 
erstattung mit pikantem 
Beigeschmack. E« steht zu 
viel auf dem Spiel, um sich 
weiterhin auf neue Risiken 
einzulassen. 

Durch die überragende 


Persönlichkeit des verstor¬ 
benen Papstes Johannes 
XXIII. ist der Welt bewus*st 
geworden, dass es Männer 
sind, die die Geschichte ma¬ 
chen. Der neue Papst hat ei¬ 
nen ungeheuren Aktivposten 
mit auf seinen Weg bekom¬ 
men. Die Erwartungen, die 
an Paul VI. geknüpft wer¬ 
den, sind hoffentlich berechn 
tigt. Die Welt braucht wie¬ 
der einwandfreie Autoritä¬ 
ten. Die Völker brauchen 
führende Persönlichkeiten, 
nach denen sie ßich richten 
können. Gerade in einem 
Augenblick turbulenter Er¬ 
eignisse und deprimierender 
Vorfälle ist doppelt we¬ 
sentlich, dass eine morali¬ 
sche Autorität existiert. 

Wenn die sachliche Politik 
weiterg*cführt wird, um den 
Völkern Frieden zu bringen 
und die Gefahren eines 
Atomkrieges zu bannen, 
dann werden die Krisener¬ 
scheinungen schnell über¬ 
wunden sein. Die Welt hat in 
Wahrheit ganz andere Sor¬ 
gen als den englischen Ver¬ 
teidigungsminister mit sei¬ 
nen leichten Mädchen. Zwi¬ 
schen diesen und anderen 
sensationellen Nachrichten 
hat man völlig eine Mittei¬ 
lung übersehen, die gerade, 
zu von epochaler Bedeutung 
ßein könnte: Die Russen ha¬ 
ben drei chinesisch« Diplo¬ 
maten ausgewiesen. Auch in 
den kommunistischen Län¬ 
dern arbeitet man noch heu¬ 
te nach den veralteten Me¬ 
thoden. sich Küchenrezepte 
(Schluss auf Seite 2) , 


Mitschuldig an der Schande 


Dieser Artikel stellt die 
Fortsetzung: des Aufsatzes 
»»Der Bischof und die Ju¬ 
den“ dar, den Horst Winek- 
ler in der vorigren Ausga¬ 
be der Jüdischen Wochen¬ 
schau veröffentlicht hat. 


Nachdem Dibelius, der 
jetzt gegen Hochhuth pole¬ 
misiert und ihm das Recht 
abstreitet, am historischen 
Geschehen Kritik zu üben, 
den Boykott gegen die Juden 
über den Reichsrunkfunk 
»sanktioniert hatte, schrieb 
er noch in der gleichen 
Aprilwoche 1933 im Berliner 
Evangelischen Sonntags 
blatt“ das folgende: 

,,Jedes Kind in Deutßch. 
Und kennt die Fülle der jü¬ 
dischen Namen, die seit 1918 
in der Politik hervorgetre¬ 
ten sind — von Landsberg 
und Rosa Luxemburg an bis 
zu Heilmann und Hilfer 
dings. Und noch viel besser 
kennen wir die Namen Bar 
mat. Kutisker, Sklarek und 
wie sie alle lauten. Auch 


von HORST WINCKLER 


wenn man als evangelischer 
Christ noch so sehr die Ver¬ 
pflichtung empfindet, nie¬ 
manden Unrecht zu tun — 
dass bei all den dunklen 
Vorkommnissen der letzten 
fünfzehn Jahre das jüdische 
Element eine führende Rol 
le gespielt hat, daran ist 
kein Zweifel. Es beeagt gar 
nichts, dass es auch deut¬ 
sche Schieber und evangeli¬ 
sche Revolutionsgrössen ge¬ 
geben hat. Wir haben in 
Deutschland ein Prozent Ju¬ 
den. Auf einen Juden kom¬ 
men immer 90 andere. Und 
dass daß Verhältnis bei den 
Erscheinungen des öffentli. 
chen Lebens von denen wir 

sprechen, nicht 99:1 ist _ 

das bedarf keines Beweises 
Die letzten fünfzehn Jahre 
haben in Deutschland den 
Einflusß des Judentums au 
sserordentlich verstärkt. Die 
Zahl der jüdischen Richter 
der jüdischen Politiker, der 
jüdischen Beamten in ein 
flussreicher Stellung ist 
spürbar gewachsen. Dage¬ 


gen wendet sich die Stim¬ 
mung eines Volkes, das mit 
den Folgen der Revolution 
aufräumen will.“ 

Abschliessend aus der Fül 
le der uns vorliegenden Zita 
te noch einen Auszug aus 
einer von Dibelius 1934 ge¬ 
schriebenen ,Wochenschau*: 

,»Schliesslich hat sich die 
Reicnsregierung genötigt ge¬ 
sehen den Boykott jüdischer 
Geschäfte zu organisieren — 
in der richtigen Erkenntnis, 
dass eine Auslandshetze 
dann am ehesten aufhören 
wird, wenn sie dem deut 
sehen Judentum wirtschaft¬ 
lich gefährlich wird. Daß Er¬ 
gebnis dieser ganzen Vor¬ 
gänge wird ohne Zweifel ei 
lie Zurückdrängung des jüdi¬ 
schen Einflusses im öffentli¬ 
chen Leben Deutschlands 
sein. Dagegen wird niemand 
im Ernst etwas einwenden 
können. Sobald die jüdische 
Einwanderung abgesperrt 
ist, geht das Judentum in 
Deutschland zurück. Der 
Prozess des Aussterbens 


geht überraschend schnell 
vor sich.“ 

Um diesen ,,Prozess de» 
Aussterbens“ zu beschleuni¬ 
gen. errichteten Himmler 
und seine Gehilfen später je¬ 
ne gigantischen Vernich¬ 
tungslager, in denen sechs 
Millionen Juden den Tod 
fanden. 

Wir wollen Bischof Dibe¬ 
lius keineßwegs für die na¬ 
tionalsozialistische Barbarei 
verantwortlich machen. Und 
wir möchten dem Bischof 
auch nicht unterstellen 
dass ihm Konzentrationsla¬ 
ger und Gaskammern vor 
schwebten, als er leichtfer¬ 
tig vom ,,Prozess des Aiiß* 
sterbens“ der Juden sprach. 

Man kann von ihm aber 
erwarten, dass er angesichts 
der persönlichen Schuld, die 
er auf sich geladen hat. in 
der Oeffentlichkeit grössere 
Zurückhaltung iibt und der 
Bewältigung seiner unseli¬ 
gen Vergangenheit mehr 
Aufmerksamkeit widmet. 

(Ails einer deutschen 
Zeitung) 
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(Schluss von Seite 1) 
verraten zu lassen, die dann 
als letzte Wahrheiten ge 
glaubt werden. Aber das ist 
nicht entscheidend. Wenn 
die Russen sich nicht scheu¬ 
en, chinesische Diplomaten 
auszuweisen so enthüllt dies 
klar, zu welchen Spannungs. 
Verhältnissen es zwischen 
Moskau und Peking gekom¬ 
men ist. Was niemand wahr 
haben wollte, heute liegt es 
vor aller Augen. Die Diffe¬ 
renzen zwischen den beiden 
Giganten des Ostblocks sind 
nicht mehr zu verheimli. 
chen. Man sollte meinen, sie 
seien auch nicht mehr zu 
überbrücken. Jedoch er¬ 
scheint es auf dem weiten 
Gebiet der Politik äusserst 
gewagt, de? artige Progno¬ 
sen zu stellt n. — 

Wie hat der Westen auf 
diese Neuigkeiten reagiert? 
Schliesslich ist dies e Ent¬ 
wicklung nicht plötzlich und 
unvermittelt auf uns zuge¬ 
kommen. Bereits vor Jah¬ 
resfrist war ec klar gewor 
den, dass die Gegensätze 
zwischen den Chinesen und 
Russen zu unerträglichen 
Schwierigkeiten geführt ha¬ 
ben. Man hat diesen Ausein. 
andersetzungen im wesentli¬ 
chen einen ideologischen 
Charakter geben wollen, wo 
bei man ais richtig unter¬ 
stellen darf, das ideologi¬ 
sche Differenzen den Aus¬ 
gangspunkt der Debatten 
bilden. Aber die Gegensätze 
zwischen den Chinesen und 
Russen sind durchaus nicht 
nur theoretischer Natur. Es 
mag sein, dass Chinesen und 
Russen über das Krutschew- 
sche Dogma der friedlichen 




Dr. FREY 

A B 0 G A D 0 

PUETRREDON 2190 
1* iza> 

nachm. 16—19 Uhr 

Neue Tel Nr.: 

80-6930 




REAL PEN 

Füllhalter 

REPARATUREN 
Spezialgeschäft 
CORRIENTES 569 
T. EL 49-5850 


Koexistenz anders denken. 
Aber die Koexistenz ist 
durchaus nicht nur eine pro 
grammatische Frage, son¬ 
dern ein politischer Punkt 
von realer Bedeutung. Hier 
prallen nicht zwei philoso¬ 
phische Meinungen aufeiiu«. 
der, sondern zwei politische 
Systeme. 

Die Schwere dieser Aus 
einandersetzungen zwischen 
Moskau und Peking kann 
durch keine Verbrüderungs¬ 
szene ausgeglichen werden, 
wie sie von den kommunisti¬ 
schen Regisseuren des öfte¬ 
ren über die Bühne gejagt 
werden. Die Meinungsver 
schiedenheiten haben dazu 
geführt, dass es den Chine¬ 
sen gelang, einen der sowje¬ 
tischen Satelliten aus seiner 
Bahn zu neben und zum 
Trabanten Pekings zu ma¬ 
chen: Albanien. Nun mag 
die albanische Frage nicht 
von zentraler Bedeutung 
sein. Hier geht es aber um 
das Prinzip Zum ersten Mal 
in der kommunistischen Ge 
schichte ist es gelungen, ei¬ 
nen kommunistischen Satel¬ 
liten abspenstig zu machen. 
Hier geht es keinesfalls nur 
um Fragen ideologischer 
Betonung oder Formulierun¬ 
gen. sondern um weit- und 
machtpolitische Auseinan¬ 
dersetzungen, die sich heute 
noch in ihrem Anfangssta¬ 
dium befinden. 

Natürlich gibt es jetzt 
zwei Möglichkeiten, die sich 
der sowjetischen Politik bie. 
ten. Nach der eigenen kom 
munistischen Lehre der So¬ 
wjets ist nur diejenige Ge¬ 
fahr ern»3t zu nehmen, die 
von der kommunistischen 
Seite aufzieht. Der Westen 
stellt keine Kraft dar, durch 
welche die kommunistische 
Welt erschüttert werden 
könnte. Ideologisch ist ei. 
ne Auseinandersetzung zwi 
scheu dem Osten und dem 
Westen schwer möglich. 
Denn der Westen stellt eine 
uneinheitliche Kraft dar, die 
buntscheckig Elemente ver¬ 
schiedener Weltanschauun¬ 
gen in sich vereinigt. Die 
faschistischen Kräfte die es 
auch heute noch innerhalb 
der westlichen Welt gibt, 
stossen dort auf einen so 
heftigen Widerstand, dass 
sich Moskau hiermit nicht 
abzugeben braucht. So bleibt 
der Testierende Faschismus 
für den Moskauer Kommu¬ 
nismus nur ein Propaganda¬ 
stück. 

Mit einer schonungslosen 
Rücksichtslosigkeit legt Mos¬ 
kau die Schwächen und die 
Widersprüche der westliche« 
Macht bloss Dort wird Nas¬ 
ser en passant veranlasst. 
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mit Portugal zu brechen, 
weil Portugal koloniale Me¬ 
thoden anwendet. Dort gei- 
sselt Moskau die unhaltbare 
Politik der regierenden Wei 
ssen in Südafrika, obwohl 
der Kreml natürlich auch 
weiss, dass weite Kreise des 
Westens gegen dies« sinnlo¬ 
se Unterdrückungspolitik 
Stellung nehmen. Dort lässt 
Moskau durch seinen kuba¬ 
nischen Verbündeten die 
nordamerikanische Demo 
kratie angreifen, die gewiss 
Angriffsflächen bietet. Das 
sind nur einige der Attak- 
keo, die Moskau ständig ge¬ 
gen den Westen reitet. Um 
gekehlt ist das viel schwie¬ 
riger. weil aus dem Reich 
des Roten Zaren nur wenige 
Einzelheiten bekannt werden 
und die freie Information un¬ 
terdrückt ist. 

Für Moskau bleibt nach 
all den bisherigen Erkennt 
ni.ssen und Feststellungen 
die Diskussion mit dem We¬ 
sten ein Problem zweiten 
Ranges. Der bewährte Ap¬ 
parat wird noch zwanzig 
oder dreissig Jahre länger 
dieselben Propaganda-Paro 
len herausgeben, wie er es 
bisher getan hat. Aber die¬ 
se Auseinandersetzungen 
müssen an den kardinalen 
Problemen der Zeit Vorbei¬ 
gehen. Das Interesse des 
Westens wirc auf ein Gebiet 
abgelenkt, das letztlich 
längst nicht mehr interesant 
ist. Damit beschäftigt Mos 
kau den Westen und bindet 
seine politischen Kräfte, um 
selbst die Hand für die De¬ 
batte mit Peking freizube¬ 
kommen. 

Hier beginnt das entschei¬ 
dende Problem unserer Zeit. 
Ein neuer Augenblick ist ge 
kommen, der für eine Neu¬ 
orientierung wesentlich er¬ 
scheint. Welche Position 
nimmt der Westen im Ange 
sicht der Spannung zwischen 
Moskau und Peking ein, die 
morgen sich zu einer Spal¬ 
tung oder einer weiteren 
Weltcnteilung entwickeln 
kann. Wahrscheinlich kann 
man bereits heute von einer 
dreigeteilten, statt einer 
zweigespaltenen Erde reden. 

Aus dieser neuen Konstel¬ 
lation müssen sich Kcuse 
qu-enzen ergeben. Man kann 
nicht beobachten, dass west 
liehe Politiker irgendwelche 
Anstrengungen gemacht ha. 
ben, Vorteile aus dem kom¬ 
munistischen Bruderzwist zu 
ziehen. Man vermisst eine 
geschmeidige Politik, die 
sich geschickt neuen Mög 
lichkeiten anpasst. 

Es ist interessant zu beob. 
achten, dass an einer einzi¬ 
gen, wenn auch hervorra- 


Washington. — Dr. Louis Finkeistein Rektor des 
Jüdischen Theologischen Seminars, wurde vom Prä¬ 
sidenten Kennedy zum Mitglied der interreligiösen De¬ 
legation ernannt, di« der Krönung des Papstes Paul 
VI. beiwohnte. Dieser Delegaticn gehörten katholische 
und protestantische Geistliche an. Die Tatsache der 
Ernennung von Dr. Finkeistein wird als Ausdruck der 
Wertschätzung angesehen, die dem neuen Papst von 
alle« Religionsbekenntnissen in den Vereinigten Staa¬ 
ten entgegengebracht wird. Dr. Finkeistein ist, wie 
man glaubt, der erste Rabbiner, der in offizieller Ei 
genschaft an einer Zeremonie im Vatikan teilgenom¬ 
men hat. 

Rom. — Israel war bei den Krönungsfeierlicbkei 
ten für Papst Paul VI. durch den Israel-Botschafter 
in Italien, Maurice Fischer, den Botschafter in der 
Schweiz, Schmuei Bentsur, Dr. Meir Mendes vom is 
raelischen Kultusministerium und Gad Elron, dem 
Botschaftsrat der Israel-Botschaft in Rom, vertreten 
(ITA) 
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genden Stelle, eine offen 
sichtliche Wendung ange¬ 
bahnt worden ist: Papst Jo¬ 
hannes XXIII. hat Beziehun 
gen zu Krutscbew aufge 
nommen. Die Annäherung 
Russlands an den Westen 
wäre die logische Begleiter, 
scheinung einer Entfrem¬ 
dung von China. Eine solche 
Entwicklung kann nicht nur 
einseitige Folgen haben. 
Wenn der Westen mit faschi¬ 
stischen Regimen zu Mög 
lichkeiten eines Zusammen, 
lebens, einer Art Allianz und 
Bundesgenossenschaft ge¬ 
langt, warum sollte dies in 
einer neuen Zeit nicht auch 
mit dem Kommunismus 
möglich sein? 

Hier bahnen sich Entwick¬ 
lungen an, die mit grösster 
Aufmerksamkeit beobachtet 
werden sollten. Es ist scha 
de, dass der Westen in die¬ 
sem flüchtigen Augenblick 
ein moralisches Tief durch¬ 
lebt, das ihn in eine Situa 
tion gebracht hat. die einer 
gewissen Komik nicht ent 
behrt. Jetzt werden mutige 
Entscheidungen getroffen 
werden müssen, die für den 
künftigen Weg der Mensch* 
heit massgebend sein kön¬ 
ne«. So einfach liegen die 
Dinge schon nicht mehr, als 
dass es ,nur‘ um die Alter¬ 
native Krieg oder Frieden 
ginge. 

Die Spannungen zwischen 
Russland und China können 
ei«e Entscheidung über 
Russlands Rückkehr nach 
Europa treffen, eine Ent¬ 
scheidung, die von vielen Ei¬ 
fersüchteleien umwoben sein 
wird, die alte Ranküne an 
die Oberfläche treiben und 
neue Komplikationen erzeu¬ 
ge« kann. Aber es würde ei. 
ne Entscheidung von trans¬ 


zendentaler Bedeutung sein, 
die zu einer wesentlichen 
Befruchtung alter Kulturen 
hin überleitet und anstelle 
eines langsamen Abster 
bens neues und schöpferi. 
sebes Leben erzeugen könn¬ 
te. Merkantilismus, Demo¬ 
kratie. Kommunismus und 
manche anderen überholten 
Begriffe sollen dem Fort¬ 
schritt einer Menschheit 
weichen, die wieder einmal 
das moralische Gesetz in 
sich erkennt und im Aufbau 
einer gerechten Gesell¬ 
schaftsordnung endlich zur 
Entthronisierung des Macht. 
Staates gelangt. So könnte 
die von Mensche« geschaf¬ 
fene Institution des Staates 
wieder zu einer nützlichen 
Einrichtung werden, deren 
Aufgabe es ist. für das 
Glück, die Sicherheit, die 
Erziehung und den Wohl- 
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stand der Bürger zu sorgen. 

Ma« braucht nicht einzu. 
wenden, dass hier utopisch« 
Gefilde gezeichnet werden. 
Vielleicht verstehen nicht al¬ 
le, was die Stunde geschla¬ 
gen hat. Manche mögen 
auch anderer Meinung sein. 
Die Lösung der Probleme 
liegt jedenfalls im Bruch 
mit überholten Prinzipien 
und im Suchen einer echten 
Verständigung zwischen den 
Menschen und Völkern. — 


Für m. Tochter, au *3 gu¬ 
tem jüd. Haus berufstg. 
31 J., aparte Naturblon¬ 
dine, schlank gepflegt, 
charmant, mit vielseiti¬ 
gen Interessen suche ei 
nen disting. charakterv. 
Lebenspartner in ge sich. 
Pos., dem sie eine liebe¬ 
volle u. tüchtige Lebens, 
gefährtin sein kann. Ver¬ 
mögen nicht vorhanden 
u. nicht gesucht! Seriöse 
Zuschriften an die Admi¬ 
nistration 1.000. 
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Missverstandene Ehrenschuld 


Am 6. Februar 1963 hatte 
Bundeskanzler Adenauer er¬ 
klärt, „die Wiedergutma¬ 
chung, eine Ehrenschuld des 
deutschen Volkes“, werde 
durch verschiedene Novellen 
einem Abschluss zugeführt 
werden. Der frühere Bun 
desfinanzmimster Heinz Star¬ 
ke hatte ebenfalls die Wie¬ 
dergutmachung als die „Eh 
renschuld des deutschen Vol¬ 
kes“ bezeichnet, und ebenso 
wie diese verantwortlichen 
Männer, hat es faßt jeder 
Politiker, jede Persönlich¬ 
keit des öffentlichen Leobens 
getan, wenn über Wieder¬ 
gutmachung gesprochen wur¬ 
de. 

Was ist eine ,,Ehren¬ 
schuld“? Es ist die Erkennt¬ 
nis eines ungeheuren, an 
Unschuldigen verübten Un 
recht«, dessen Wiedergut¬ 
machung in Hinblick auf das 
Gigantische des Verbrechens 
nicht in die geordneten 
Schubläden der üblichen 
Haushaltspolitik passt. Na¬ 
türlich könnte es sich auch 
nur um eine ,fagon de par 
ler“ handeln, die benutzt 
wird, um den deutschen 
Wählern verständlicher zu 
machen, dass es noch im¬ 
mer eine Wiedergutma¬ 
chungsfrage gibt, und um 
sie psychologisch auf be¬ 
stimmte Ausgaben für die 
sen Zweck vorzubereiten. 

Dies wäre eine Verhöh¬ 
nung all dessen, was die 
Bundesrepublik auf dem Ge¬ 
biet der Wiedergutmachung, 
nicht nur für die Opfer, son¬ 
dern für sich selbst gelei¬ 
stet hat; es darf nie über¬ 
sehen werden, dass die Wie¬ 
dergutmachungserfüllung es 


Für meine Kunden und 
solche, die es werden 
wollen 

aus Anlass meiner Lokalzu¬ 
sammenlegung 
Anzüge, Mäntel, Regenmä«. 
tel, Hosen usw zu stark 
reduzierten Preisen. 

Wenn Sie kaufen, tun Sie 
sich und mir einen Gefallen. 
Ab 10. Juli Alles unter einem 
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aber gemütlicheren Raum, 
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der Rationalisierung dies 
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diger Erhöhung der Ferti 
gungs. und Materialkosten 
Vor der Zusamenlegung ei 
nige preisliche Leckerbissen 
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der Bundesrepublik leichter 
gemacht hat, in der westli¬ 
chen Welt wieder als Glei 
che unter Gleichen aufge¬ 
nommen zu werden. Darum 
soll hier nur von der ersten 
Interpretation des Begriffes 
,. Ehrenschuld“ die Rede 
sein, mit der die letzte Pha¬ 
se dieses grossen Werkes 
bedauerlicherweise in Wi¬ 
derspruch zu stehen scheint. 

Aue früheren Berichten 
kann die langwierige Ge 
schichte des bisher frucht¬ 
losen Kampfes um die Ver¬ 
abschiedung einer Bundes- 
wiedei gutmachungs-Schluss. 
gesetzgebung rekonstriert 
werden. Bei verschiedenen 
Gelegenheiten wurde festge¬ 
stellt, dass der Viert« Bun¬ 
destag die Aufgabe habe, 
ein Schlussgesetz zu verab¬ 
schieden, das letzte Mängel, 
Unrecht und Diskriminierun¬ 
gen gegen bestimmte Ver- 
folgten-Gruppen beseitigen 
müßse. Aus verschiedenen 
Presse - Aeusserungen, die 
insbesondere in den letzten 
Monaten erschienen sind, 
muss geschlossen werden 
dass die Bundesrepublik 
nicht bereit ist, die wohlbe- 
gründeten Forderungen der 
jüdischen Organisationen für 
die Schlussgegetzgebung zu 
erfüllen. Das bezieht sich 
mcht nur auf den Inhalt, 
sondern auch auf den Zeit¬ 
ablaut. 

Erst jüngst ist in Berlin 
der Bundestagßausschuss für 
Wiedergutmachung zusam 
mengetreten, und sein Aus¬ 
schussvorsitzender hat es 
als „dringendes Anliegen“ 
bezeichnet, dass die Bundes 
regierung „möglichst bald“ 
Novellen zum Rückerstat¬ 
tung?*- und Entschädigungs¬ 
gesetz vorlege. 

Inzwischen hatte das Bun. 
desfinanzministerium, das 
in diesen Fragen federfüh¬ 
rend ist, um Miss inform a 
tionen und Irrtümem zu be 
zu verschiedenen 
Veröffentlichungen Stellung 
genommen, aus denen die 
Verfolgten die Engherzigkeit 
ersehen können, mit der die 
Bürokratie zu ekler mit so 
vielen Imponderabilien bela 
steten Frage Stellung nimmt* 
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Wir wollen uns hier nur mit 
einigen Punkten bezüglich 
der Eütschädigungsgesetzge- 
bung beschäftigen, die die 
vordringlichste ist. 

Was die gesundheitlichen 
Leiden anbeiangt — das ist 
das Positivste — hat sich 
das Bundesfinanzministeri¬ 
um dazu durchgerungen, ei 
ne Vermutung gelten zu las. 
sen. nach der eine festge¬ 
setzte Erwerbsminderung 
von 25 Prozent auf die Ver¬ 
folgung zurückzuführen ist, 
wenn der Geschädigte min 
destens ein Jahr im Konzen, 
tratienslager inhaftiert war. 
Leider hat sich das Amt 
nicht zu der Auffassung ent¬ 
schlossen. den Aufenthalt in 
einem Ghetto oder einem 
Arbeitslager dem im KZ 
gleiclizustellen. Das ist des¬ 
wegen fiskalisch kurzsichtig, 
weil eine grosse Anzahl von 
Verfolgten in den besetzten 
Ostgebieten sehr lange im 
Ghetto oder im Arbeitslager, 
ebenfalls unter Unmensch 
liehen Bedingungen, gehal. 
ien wurden und erst relativ 
spät ins KZ kamen, wo vie¬ 
le ermordet wurden. 

An eine Angleichung frü¬ 
herer Entscheidungen an ei 
ne heutige günstigere Rechts 
sprechung oder Verwaltungs¬ 
praxis, wird nur in Aiisnah 
mefällen gedacht. Der 
Grundsatz, gleiches Recht 
für alle, und die gleiche ge. 
rechte Behandlung von pa¬ 
rallelen Fällen, ist aber ein 
rechtsstaatliehes Minimum 
und es ist schwer einzuse¬ 
hen, wie und warum man 
hier differenzieren will oder 
kann. 

Die grösste Enttäuschung 
ist die Mitteilung, dass „ein 
begrenzter Fonds für Ver¬ 
folgte, die nach 1933 in das 
Bundesgebiet gekommen 
sind“ nicht in Betracht kom 
men dürfte. Das bedeutet, 
dass die oach-1953 Verfolg¬ 
tengruppe nicht den ande¬ 
ren Verfolgten gleich gestellt 
wird, und dass die Bundes¬ 
republik nicht einmal gewillt 
ist, diesen zweimal Verfolg¬ 
ten, selbst im Wege eines 
Härtefonds, zu helfen. Es ist 
schwer vorstellbar, dass 
das Bundesverwaltungsge¬ 
richt, wenn es über einen 
solchen Fall zu entscheiden 
hätte, diesen Standpunkt des 
zweierlei Rechts anerken¬ 
nen würde. Es ist über die 
Menschen, die aus Ungarn 
und anderen Ostländern 
nach dem 1. Oktober 1953 in 
die freie Welt gekommen 
sind, schon vieles Notwendi¬ 
ge gesagt worden. Sie ha¬ 
ben Anspruch auf Entschä¬ 
digung wie alle anderen 
Verfolgten, und ein zufälli¬ 
ges Datum kann und darf 
sie nicht von dieser Ent¬ 
schädigung ausschliessen. 

Die Kühle, mit der man 
an die Erledigung der letz 
ten Phase der Wiedergutma¬ 
chung in Deutschland her- 
angeat. zu einem Zeitpunkt 
festzustellen, da die Ade¬ 
nauer Aera zu Ende geht, ist 
besonders schmerzlich. Ge¬ 
rade Repräsentanten eines 
verjüngten Deutschland soll, 
ten das Werk in einer für al¬ 
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le Beteiligten zufriedenstel 
lenden Weise beenden. Eß 
ist quasi die Versicherungs¬ 
prämie, die die Bundesrepu¬ 
blik für einen Teil der Li¬ 
quidierung der grossen Tra 
gödie zu zahlen hat, die ei¬ 
ne jüdische und deutsche 
war. 

Wenn von „Ehrenschuld“ 
gesprochen wird, so kann 
sie nur in einer Weise getilgt 
werden, die bei den überle¬ 
benden Opfern die Gewiss¬ 
heit hinterlässt, dass die 
Majestät des Rechts gesiegt 
hat. Es ist tragisch, dass in 
Deutschland der Wiedergut¬ 
machungsgeist von Ende 
der vierziger und Anfang 
der fünfziger Jahre nicht 
mehr vorhanden ist. Dieser 
Umstand erschwert die Li¬ 
quidierung der letzten Pha¬ 
se der Wiedergutmachung 
und wird Herzen mit Bitter¬ 
keit erfüllen, die an die Er 
füllung der Ehrenschuld ge¬ 
glaubt haben. 

In der deutschen Presse, 
soweit sie sich mit der Fra¬ 
ge beschäftigt, hat man 
zwar die respektablen Sum¬ 
men, die Zahl erledigter 
Fälle, ja empfangener Dan¬ 
kesbriefe zitiert, aber diese 
einseitigen Fakten hat man 
nicht zu der Tragödie in 
Beziehung gesetzt, aus der 
uns in den letzten Wochen 


Zeugen gesucht 

New York. — Der Jüdi¬ 
sche Weltkongress sucht 
224 Ueberlebende aus 
den Zwangsarbeitslagern 
längs der Verkehrsstra¬ 
sse zwischen Galizien 
und der Ukraine, die als 
Zeugen gegen gewisse 
frühere Nazis auftreten 
sollen, gegen welche jetzt 
wegen mutmasslicher Be. 
teiligung an den Verbre 
chen in KZ-Lagem Er¬ 
mittlungen in West¬ 
deutschland laufen. Des 
weiteren sucht der Welt¬ 
kongress die beiden Ue- 
berlebenden Jean Frede* 
rico Veith und Maurice 
Lampe, die als Zeugen in 
den Nürnberger Prozes. 
sen aussagten. (ITA) 
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bei den Gedenkfeiern über 
den Widerstand im War¬ 
schauer Ghetto ein blutiges 
Kapitel in Erinnerung geru. 
fen wurde. „Niemals ver¬ 
gessen“, war der Titel des 
dramatischen Hörspiels, das 
Millionen Amerikaner aus 
diesem Anlass ßahen. 

„Niemals vergessen“ t>e 
deutet nicht dass wir nicht 
zu einer Normalisierung der 
Beziehungen zwischen dem 
jüdischen und dem deut¬ 
schen Volk kommen könn¬ 
ten. Die gerechte, liberale 
und schnellt Wiedergutma¬ 
chung ßpielt in diesem Pro¬ 
zess eine wesentliche Rolle. 
Nach einem Worte von John 
McCloy. ist Wiedergutma¬ 
chung für das neue Deutsch, 
land „ein Prüfstein der De¬ 
mokratie“. 

Daher ist zu wünschen, 
dass die verantwortlichen 
Männer und Fraueti in 
Deutschland sich erneut zu 


Bogratschow gestorben 

Tel Aviv. — Im Alter von 
86 Jahren verstarb der be¬ 
kannte Erzieher, Mitgründer 
und Direktor des berühmten 
Herzlia - Gymnasiums, das 
von vielen bekannten israe¬ 
lischen Persönlichkeiten, u. 
a. auch von Mosche Sharett 
besucht wurde. Dem Be, 
gräbnis Bogratschows wohn¬ 
ten Tausende seiner frühe¬ 
ren Schüler bei. (ITA) 

dem bekennen, was der er¬ 
ste Bundestag als unerläss¬ 
lich akzeptiert hat: die un¬ 
aussprechlichen Verbrechen, 
die im Namen des deutschen 
Volkes begangen worden 
sind, legen ihnen die Ver¬ 
pflichtung auf. volle morali¬ 
sche und materielle Wieder¬ 
gutmachung zu leisten. Das 
ist die richtig verstandene 
Erfüllung einer Ehren¬ 
schuld. 


Wichtig für Olim und Touristen 


flÄ 


Es gibt eine Lösung für je¬ 
des Problem von Verpak- 
kung, Gepäck - Beförderung 
oder Luft, und Schiffs¬ 
passagen. 

A. DAVID KATZ u. JUDITH 
ROSENTHAL bedienen Sie 
persönlich und werden be¬ 
stimmt e ine Lösung aller 
Ihrer Probleme und Sorgen 
finden. 

Katz Spedition u. Passagen 

LAVALLE 1735. 4. Stock 
Ot B — Tel.: 46-9074 




ESTUD10 JURIDICO 1NTERNACI0NAL 
Dr. Hardi Swarsensky 

ASUNTGS EUROPEOS EXCLUSIVAMENTE 

ALLE ENTSCHAEDIGUNGSFRAGEN 
Wiedergutmachung 

Lastenausgleich Rückerstattung 

BUER0STUNDEN: 

DIENSTAG, MITTWOCH und FREITAG von 16—18 Uhr 

T. E.: 83 - 2613 
+ 

Dr. Günter Frey 

ASUNTOS ARGENTINOS Y SUDAMERICANOS 

Erbschaftssachen - Vertraege - Verwaltun¬ 
gen - Miets-, Zivil- und Handelssachen. 

I. E.: 80 - 6930 
★ 

PUEYRREDOK 2190 «q. US HERAS 
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Sensation im Weizmann-Institut 


Ein ganzer Konvoy näher- « stand —, liest rund 10 Wor 
te sich vom Flughafen Lod 
dem Weizmann-Institut in 


Rechowot. Zwölf Lastautos, 
schwer beladen mit hundert 
riesigen Kisten, welche ge¬ 
rade mit einem Sonderflug 
zeug aus Amerika eingetrof¬ 
fen waren. Unmittelbar nach 
der Ankunft des Geleitzuges 
in Rechowot wurden die Ki¬ 
sten in einem grossen Saal 
des Instituts ausgepackt. Es 
■waren dies die einzelnen Be- 
stand*eile des neuen gewal 
figen Elektronenhirns, da»3 
den Namen 16.04 trägt und 
von der Rothschild-Stiftung 
geschenkt wurde. Es kostet, 
in israelischer Währung um¬ 
gerechnet, rund vier Millio¬ 
nen Pfund, aber im Ver 
gleich zu seinem riesigen 
Arbeitspotential erscheint 
dieser Preis fast billig. 

Das Elektronenhirn, das 
zu den modernsten in der 
Welt gehört und von dem 
bisher nur ganz wenige Mo. 
delle über die Grenzen der 
Vereinigten Staaten hinaus¬ 
gelangt sind, wird in einem 
stets •uftgekühlten Saal auf 
gestellt, — dies vor allem 
wegen der ständig brennen¬ 
den zahllosen Lampen bzw. 
Transistoren. Die Montage 
wie vor allem die Verwen¬ 
dung dieser modernen Wun¬ 
dermaschine erfordert ganz 
besondere Kenntnisse, und 
wie man scherzhaft sagt, 
müssen die Wissenschaftler 
und Techniker, die mit dem 
Elektronenhirn arbeiten, 
selbst geradezu ein kleines 
elektronisches Gehirn be 
sitzen. 

Der neue Riesenapparat 
arbeitete mindestens zehn 
Mal so schnell wie derjeni¬ 
ge, der bereits im Jahre 
1955 im Weizmann Institut 
installiert wurde und da¬ 
mals grosses Aufsehen er 
regte. Inzwischen ist dieser 
fast altmodisch geworden 
und kann in keiner Weise 
mehr mit dem 16.04 konkur¬ 
rieren. Das neue Elektronen¬ 
hirn kann infolge seiner ge¬ 
waltigen Schnelligkeit natur 
gemäss eine ungleich grö¬ 
sser« Zahl von ^Operatio¬ 
nen“ ausführen als der bis¬ 
her im Gebrauch stehende 
(in derselben Zeit). 

Der neue ,,Clou“ des Weiz 
mann-Institutö ist in der La¬ 
ge — um nur eines von vie¬ 
len Beispielen zu nennen —, 
in einer Sekunde 32.000 Wor 
te zu lesen und zu verarbei¬ 
ten. Der Mensch — jeden¬ 
falls mit Durchschnittsver- 

f 

Subsidien der Regierung 

Jerusalem. — Um eine 
Steigerung des Lebensmit¬ 
telindex zu verhindern, be¬ 
schloss die Regierung, eine 
Million IL für Subsidien 
auszugeben. 


te in der Sekunde .. Aus 
diesem Vergleich kann man 
ungefähr ersehen, zu wel- 
| chen „übermenschlichen“ 
Leistungen die modernen 
elektronischen Hirne fähig 
sind. Natürlich können die¬ 
se Apparate oder Maschi 
nen oder Roboter oder „Go¬ 
lem“ wie man sie nennt, 
addieren, multiplizieren, 
subtrahieren, genaueste sta 
tistische Berechnungen ma 
chen. Sie w-erden mit den 
technischen Unterlagen und 
Angaben ,,gefüttert“, und 
„speien“ das mathematische 
Ergebnis aus. 

Der 16.04 arbeitet vor al 
lern mit transistorähnlichen 
Batterien. In dem Saal, in 
dem er sich befindet, nört 
es sich wie in einem Art 
Schreibmaschinen-Wald a»n, 
das heisst: es sind die Ge¬ 
räusche wahrnehmbar, den 
moderne, gut funktionieren¬ 
de Schreibmaschinen ma¬ 
chen, — aber ein ganzes 
Heer solche*' Maschinen. — 

Doch mit all diesem Fort¬ 
schritt. mit diesen gewalti¬ 
gen Leistungen, diesem 
phantastischen Tempo will 
man sich noch keineswegs 
begnügen. Neue Sensationen 
stehen uns im Weizmann-In 
stitut bevor, und zwar wahr¬ 
scheinlich schon nach einem 


Jahr. Bis zu diesem Zeit¬ 
punkt nämlich soll ein ande 
res Elektronengehirn fertig- 
gestellt sein das im Institut 
selbst zusammengestellt und 
installiert wird. Dabei nur, 
soll e»v sich um das Wunder 
der Wunder handeln, um ei¬ 
nen Roboter j der noch ge¬ 
waltigere Möglichkeiten und 
Fähigkeiten aufweist — als 
der jetzt in Benutzung ge¬ 
nommene. Die umfangrei¬ 
chen Arbeiten, welche in die¬ 
ser Forschungsstätte betrie 
ben werden, erfordern auch 
besondere technische Hilfs 
mittel und müssen jeweils 
dem modernsten Stand an¬ 
gepasst sein. In der Welt 
wird übrigens allgemein an¬ 
erkannt, dass Israel über ei. 
nen relativ grossen Stab von 
Fachleuten auf dem Gebiet 
der Elektronen Technik ver¬ 
fügt. 

Das Landwirtschafts-Mini¬ 
sterium braucht Ernteaus¬ 
sichten - Berechnungen; das 
Innenministerium Schätzun¬ 
gen der zukünftigen Bevöl¬ 
kerung. beetimmte wissen¬ 
schaftliche Abteilungen be 
nötigen Aufstellungen, wel¬ 
che, von Menschen ausge¬ 
führt. Monate oder Jahre 
dauern würden — all das er¬ 
ledigen die neuen Wunder 
maschinen in Rechowot in 
allerkürzester Zeit. 


Musik in Buenos Aires 


„SAMSON ET DALILA“ 

IM COLON 

Von den dreizehn Opern 
aus der Feder von Camille 
Saint Saens ist als einzige 
„Samson und Dalila“ auf 
internationalen Spielplänen 
erhalten geblieben, die er 
übrigere vor nahezu fünfzig 
Jahren in unserem Musen¬ 
tempel selbst dirigierte. 
Durch wiederholte Unter¬ 
brechung der Komposition, 
die sich jahrelang hinzog, ist 
die Partitur keineswegs aus 
einem Guss, ihr haften die 
verschiedenen Evolutione- 
Etappen ihres Schöpfers 
merkbar an. Diese Auffüh 
rung gehört zu den gelun¬ 
gensten der laufenden Sai¬ 
son. Wenngleich Pierre Der- 
vaux hier wie bei „Carmen“ 
kein Hehl aus seiner Vorlie 
be für geräuschvolle Klang¬ 
effekte machte und leider 
auch hier die gerade in die¬ 
sem romantischen Werk so 
überreich enthaltene lyri¬ 
sche und zarte Stellen 
„überspielt 1 ', so wollen wir 
ihm doch die tiefe Kenntnis 
des Werkes und die unbe¬ 
dingt grosse Linie, die er 
durchhielt, ausdrücklich ak 
kreditieren. 

Jen Vickers, kraftstrot¬ 
zend stimmlich wie darstel¬ 
lerisch — er sang die Rolle 



IN BUENOS AIRES 

„TEATRO ASTRAL“ 

CORRIENTES 1639 — 


T. E. 46-1316 


BEATRICE FEROLM 


„Wunschtraeume“ 

Lustspiel in 3 Akten 

Regie: HEDI CR1LLA-SCHLICHTER 

Mitwirkende: Rosemarie Allers — Hanna Dansky — 
Verena Hallau — Maria Hollmann — Lilly Wiehert 
Helmut vom Hofe . Frank Nelson - Mario Porstner. 

PREMIERE: Mittwoch, den 10 Juli, 21 Uhr 

WIEDERHOLUNGSVORSTELLUNEN: 

Donnerstag, 11. Juli, Freitag. 12. Juli jeweils »Ute: 
Samstag, 13. Juli, 17 Uhr: Son.itag. 14. Juli, 15 Uhr. 

Die Theaterkasse ist werktäglich von 10—12 und 15 
bis 19 Uhr sonnabends von 10—12 geöffnet 
Vorverkauf für Nordstrecke: CUCARE, Av Libertadox 
Gral. San Martin 15.335, Aeassuso, T. E. 743 <663. 


des jüdißchen Helden mit 
entblösstem Oberkörper — 
kämpfte erfolgreich gegen 
die noch immer auftreten 
den Effekte klimatisch be¬ 
dingter Indisposition an. 
Sein Simson war hervorra¬ 
gend in musikalischer und 
interpretativer Hinsicht. Sei¬ 
ne Gegenspielerin Biserka 
Cvejik zeigte ihren volumi 
nösen, ge» 3 chulten und kulti. 
vierten Alt von ihrer besten 
Seite, offenbarte jedoch dar¬ 
stellerisch eine offensichtli¬ 
che visuelle Divergenz zwi 
sehen ihrem Konzept der 
Delila uid der biblischen 
Verführerin; dazu kamen 
die jeglicher Sensualität ab¬ 
träglichen Kostüme von 
Jean Janoir, der in der ge¬ 
samten Sparte ein ge 
schmackloseß Entree mach¬ 
te. 

Angel Mattiello: grossarti¬ 
ger Hohepriester des Dagon, 
Victor De Narke mit immer 
fülliger werdendem, sono 
rem Bass ein erschütternder 
alter Hebräer, und Carlos 
Feiler — Treppenwitz: ein¬ 
ziger jüdischer Sänger auf 
den Brettern — ein hervor¬ 
ragender Abimelech. Dem 
Chor — die Oper war ur¬ 
sprünglich al»3 Oratorium 
gedacht — fällt der Löwen 
anteil bei „Samson et Dali¬ 
la“ zu. Tullio Boni nutzte 
diese Chance und liess den 
Coiön-Chor erklingen w’ie 
wenige Male zuvor. (Das 
alizuhörbare interne Büh¬ 
nenharmonium zur Chor 
Stütze sollte ganz verschwin¬ 
den! Siehe Partie in Form 
eines gregorianischen Cho 
rals). 

Jean Janoir schuf ausge¬ 
zeichnete die ganze Bühne 
mit Treppen und Schrägen 
ausfüllende Bühnenbilder 
und löste szenisch den Zu 
sammenbruch von Säulen 
und Saal in bisher unge- 
kannter Drastik und Aufre¬ 
gung. In diesem Rahmen 
bewegte sich die Regie von 
Louis Erlo durchaus positiv 
wenn auch die Bewegung 
der Maßsen manche Wün¬ 
sche nicht befriedigte. 
Schlecht und irreführend 
dagegen die Liehieffekte am 
Schluss ds zweiten Aktes, 
die an Nebelheim, Wolfs 
Schlucht oder Walkürenritt 
gemahnten, aber nicht an 
die aus ihren Verstecken 
herauseilenden Philister, 
welche Simson nach dem 
Verlußt seiner Haare über 
wältigen. Das Bacchanal 
war uneinheitlich; gegen ei¬ 
nen geschlossenen Gesamt¬ 
eindruck arbeitet auch die 


Hebraeischer Unterricht 
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EL TEATRO ROMANO DE BET-SHEAN 

(Columna derecha) 

El teatro romano que se encontrö en 
Bet Shean, serä inaugurado con un drama 
griego, — escribiö ia prensa israeli. 

En la remocion de la tierra que cubrfa 
al antiguo teatro que los romanos cons- 
truyeran hace, mäs o menos, mil sete- 
cientos anos, trabajaron ochenta obreros 
durante, aproximadamente, tres meses. 
Esta fue la primera vez en la historia de 
la Arqueologia que se utilizaron excava 
doras mecänicas. Generalmente estos tra- 
bajos se realizan por medio de... cepi- 
llos de dientes y azadas. De esta menar 
les relatarä a Uds cualquier especialißta. 

Se puede observar que en el teatro 
de BetShaen habt* lugar para diez mil 
espectadores. Tiene muchas semejanzas 
con un anfiteatro de nuestros dias. Los 
asientos estän distruldos en un semiefreu- 
lo, son como escalones. aunque mäs an- 
chos que los que se utilizan en nuestra 
epoca. 

(Columna izquierdu) 

No lejos de! escenario se descubriö una 
pequefia construcciön con una cantidad 
respetable de habitaciones. que, se supo 
ne, fueran utilizad^s como camarines. El 
teatro posela doce filas de asientos y 
nueve portones de entrada, cuya altura 
se aproxima a los ocho metros. Estos fue- 
rcu conßtruidos en basalto y aün se con- 
servan intactos. 

De acuerdo a todo lo expuesto, se de 
duce que Be-Shean era una ciudad gran- 
de e importante. Dominaba los caminos 
vitales de la zona y los vados del rio Jor¬ 
dan. 

Era el centro del gobierno regional. 
Las antiguas reliquias de Bet-Shean nos 
conducen a traveg de la historia a la vez 
que nos traen testimonios de las epocas 
de los canancos y fdisteos de los hebreos 
y griegos, de romanos, mußulmanes y 
cruzados. 
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DAS ROEMERTHEATER IN 
BET SCHE , AN 

(Rechte Spalte) 

Das römische Theater in Bet Sche’en 
wird mit einem griechischen Drama er¬ 
öffnet werden, — so zeigte die Israel- 
Presse an. 

Am Wegschaffen der Erde, die das an¬ 
tike Theater bedeckte, das die Römer 
vor ca. 1700 Jahren erbau; hatten, arbei¬ 
teten 80 Arbeiter üner drei Monate. Zum 
ersten Mal in der Geschichte der Archäo¬ 
logie benutzte man Bulldozer. Sonst macht 
man die Arbeit mit... Zahnbürsten und 
Hacken, — werden die Fachleute erzäh¬ 
len. 

Im Theater von Bet Sche’an waren 
wohl an die 10.000 Plätze für Zuschauer. 
Es ähnelt dem heutigen Amphitheater. 
Die Sitzreihen sind im Halbkreis angeord 
net, als wenn es aussergewöhnlich breite 
Stufen wären. 

(Linke Spalte) 

Nicht w^eit von der Bühne wurde ein klei¬ 
nes Häubchen mit einer Anzahl von Zim¬ 
mern blossgelegt, die anscheinend den 
Schauspielern als Ankleideräume dienten. 

Das Theater hat 12 Bankreihen für die 
Zuschauer und 9 Tore, deren Höhe bis zu 
8 Metern reichte, aur Bas.lt exakt gebaut 
und die bis heute nicht zerstört w’urden. 

Allen Anzeichen oach war Bet Sche'an 
eine wichtige grosse Stadt. Sie beherrsch¬ 
te die wichtigsten Wege im Bezirk und die 
Jordan-Furten. 

Sie war Regierungszentrum für die 
ganze Gegend. Die antiken Ruinen von 
Bet Sche’an führen uns in die Vergan¬ 
genheit , und wir treffen auf Reste der Ta. 
tigkeit der Kanaanäer und der Philister, 
der Juden und der Griechen, der Römer, 
der Muselmanen und der Kreuzfahrer. 


Choreographie von Vassili 
Sulich (Debüt am Colon), 
der durch Laszivität der 
Bacchantinnen erfolglos 
mangelnde Bewegungskoor 
dinatien und allgemeine Dis¬ 
ziplin zu überdecken ver¬ 
suchte. 


' den Aufführungen verlö 
sehen! 

Eine freundlich aufgenom¬ 
mene Vorstellung mit sich 
laufend steigerndem Ap. I 


plaus, an welchem Dervaux 
das glanzvoll spielende Co¬ 
lon Orchester teilnehmen 
liess. 

Curt B. M. Weissslein 


Hocherfreut zeigen wir die Geburt unseres 


Ein Unetern, der troer die¬ 
ser .Premiere“ leuchtete — 
falsch aufleuchtende Schein 
werfer am Beginn der Oper 
und aufgeregtes, dem Audi¬ 
torium voll vernehmbares 
Bühnenarbeiter . Geschrei 
während der Verwandlung 
wird hoffentlich in kommen- 


Erstgeborenen 

NATAN GABRIEL 

an. 

LIL1ANA und JACOBO GITTER 

Buenos Aires, 24. Juni 1963 - Z. Zt. Clmica Marini 
' _ ___ 
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Staatsanwaelte kaempfen ums Recht 


fc (7. Fortsetzung) 

r Sw.: — Die Staatsan¬ 

waltschaft hat im neuen 
Deutschland eine entschei 
dende Funktion bei der Wie. 
derhersteltang des Rechtis 
zu erfüllen. Staatsanwalte 
sind es, die den Kampf ge¬ 
gen die Kriegsverbrecher 
mit einer Entschiedenheit 
aufgenommen haben, die be¬ 
merkenswert ist. Ohne Zwei 
fei ist hier eine besonders 
schwierige und nicht ange¬ 
nehme Aufgabe zu erfüllen, 
denn die öffentliche Mei¬ 
nung tendiert aus verschie¬ 
denen Gründen nach der 
Seite des Vergessens und 
des Verschweigens. Kriegs 
Verbrecher aufzustöbern, ih¬ 
nen den Prozess zu machen, 
eie zur Verantwortung zu 
ziehen und aus diesen und 
anderen Gründen in der 
jüngsten Vergangenheit zu 
forschen, ist wenig populär. 
Der Kreis der ehemals Be¬ 
teiligten ist trotz aller 2 e " 
genteiligen Beteuerungen so 
erschreckend gross, dass 
niemand beim Beginn einer 
Untersuchung weiss, wer al 
les belastet und vor den 
Richter gebracht werden 
muss. 

Natürlich wollen alle ver¬ 
gessen. Theoretisch w'ill man 
damit noch nicht verzeihen 
Wenn man aber vergisst — 
und es ist leicht zu verges 
sen, was einem nicht selbst 
geschah, — dann wird auch 
verziehen. Und es ißt leicht, 
Verbrechen zu verzeihen, 
die an anderen begangen 
wurden. Man ist sich weitge¬ 
hend klar. Darüber, dass die 
Problematik mit irgendwer 
chen Revanche, oder Rache 
gelüsten nichts zu tun hat. 
Die ernste Betreibung der 
Kriegsverbrecherprozesse ist 
ein — beinahe ausschliess¬ 
lich — deutsches Problem. 
Ohne die Sühne dieser Unta 
ten wird das Rechtsbewusst¬ 
sein nicht wiederhergestellt 
werden können. Die These 
kann nicht oft genug ausge¬ 
drückt und unterstrichen 
werden. 

Die Staateanwäte, die sich 
mit dieser breiten Materie 
beschäftigen, wissen um den 
tieferen Sinn ihrer schweren 
Mission. Sie erfüllen eine 
undankbare, unpopuläre, 
aber wahrhaft der Gerech 
tigkeit dienende Funktion. 
Man muss zugeben, dass sie 
mit einem grossen Eifer und 
im Bewusstsein der wirkli¬ 
chen Notwendigkeit an ihre 
Arbeit herangehen. Wie un¬ 
angenehm diese Tätigkeit 
sein kann, beweist der Fall 
des Generalstaatsanwaltes 
Dr. Fritz Bauer, der selbst 
ein Verfolgter ist. Unzwei 
felhaft ist Dr. Bauer eine 
aussergewöhnliche Persön¬ 
lichkeit, ein Mann von um¬ 
fassendem Wissen und sel¬ 
ten gesehener Zivilcourage. 
Eine Unterhaltung mit ihm 
ist nicht einfach. Obwohl er 
vor dem Gespräch versi¬ 
cherte, er habe nur wenige 
Minuten Zeit, sprach er bei¬ 
nahe zwei Stunden, erglühte 
er, als er Vv>n seinen Aufga. 
ben, seiner Mission, seinen 
Problemen und Schwierig¬ 
keiten berichtete, als er sich 


ERLEBNISSE UND ERKENNTNISSE EINER REISE 


im Selbstgespräch mit sei 
nen imaginären Gegnern er¬ 
eiferte. die Probleme der 
betroffenen Jugend schilder¬ 
te, die Konflikte, die von der 
belasteten Vergangenheit in 
die Gegenwart hineinragen. 
Dr. Bauer wettert« gegen 
die Ewig Gestrigen, die 
nicht gelernt haoen und die 
nichts leinen wollen. Er 
sprudelt, er spricht nicht. Er 
äussert sich ebenso zu den 
politischen Tagesfragen wie 
zu künstlerischen oder lite 
rarischen Kontroversen, zi¬ 
tiert Kla»ssiker, Vorklassiker 


ist unbestechlich in seinem 
Urteil und haarscharf in 
seinem Denken. Immerhin 
war er es, der ein Strafver¬ 
fahren gegen Globke einge 
leitet hatte. Immerhin er¬ 
klärte Bauer vor Göttinger 
Professoren und Studenten, 
dass es ein Widerstands¬ 
recht nicht nur im Unrechts. 
Staat, sondern auch im 
rechtsgefährdeten Staat ge 
be. 

Dr. Bauer hat es übrigens 
auch verstanden, sich mij 
ausgezeichneten Mitarbei¬ 
tern zu umgeben, die wahr^ 


und Moderne und blickt e r> Spezialisten im Kampf ge 
staunt auf, wenn der Ge g en ^j e nationalsozialisti 
sprächspartner Antworten sehen Verbrechen sind. In 
gibt oder Bemerkungen ein diesem Zusammenhang sei 
wirft, die Sachkunde verra- en nur Männer wie der 


ten. Dieser Dr. Bauer ist ge. 
wiss kein leichter und be 
quemer Generalstaatsan¬ 
walt, er ist ein wahrer Hü¬ 
ter des Rechts, der den Ver. 
such unternimmt, mit allen 
seinen ihm zu Gebote ste 
henden, nicht geringen Mög 
lichkeiten das geschändete 
Antlitz der Justiz von den 
schrecklichen Schlacken ei¬ 
ner düsteren Vergangenheit 
zu säubern . .. 

Die Empörung über die¬ 
sen Mann, der den Glanz 
einer weit über den Durch 
schnitt hinausragenden Per¬ 
sönlichkeit ausstrahlt, war 
gerade in diesen Tagen, als 
wir uns unterhielten beson¬ 
ders gross gewesen. Die 
Bauerschen Gegner waren 
auf den Plan getreten. Ge 
genstand der Angriffe bilde¬ 
te ein Interview, das Dr. 
Bauer in Kopenhagen einem 
Journalisten gewährt hatte. 
In der ihm eigenen offenen 
und klaren Art hatte Bauer 
erklärt: ,,Wenn Hitler heute 
in Deutschland erscheinen 
würde, dann würde er vom 
deutschen Volk nicht abge¬ 
lehnt werden. Ich glaube 
nicht, dass die junge deut¬ 
sche Demokratie stark ge 
nug ist, ihn abzuweisen.“ 
Und über den Antisemitis¬ 
mus äusserte er sich: ,»Heu¬ 
te können sie keinen Deut 
sehen dazu bringen, seine 
aufrichtige Ansicht über Ju 
den atfszusprechen. Unter 
der Oberfläche wartet ein 
glühender Antisemitismus 
obwohl in Deutschland kein 
Judenproblem besteht. Der 
Einfluss der Juden im Ge¬ 
schäfts- und Kulturleben is^ 
gebrochen worden, aber der 
Hass ist noch der gleiche.“ 

Ob Bauer alle diese Be. 
merkungen in der vorliegen 
den Form gemacht hat. oder 
ob sie journalistisch ein we¬ 
nig gefärbt worden sind, ist 
nicht entscheidend. Jeden¬ 
falls haben die politischen 
Gegner Bauers diesen Au¬ 
genblick zu benutzen ver 
sucht, um ihn abzuschie- 
ssen“, was allerdings nicht 
gelungen ist. Aber dass man 
einem Mann, der die Wahr¬ 
heit ausspricht, überhaupt 
Schwierigweiten bereitet, 
stimmt bedenklich. Denn die 
freie Rede und das freie 
Wort sind Tugenden einer 
wahren Demokratie. Gewiss j 
hat Bauer viele Gegner, er 


Oberstaatsanwalt Krüger 
und der Erste Staatsanwalt 
Dr. Grossmann erwähnt, 
mit dem Gelegenheit zu ei¬ 
ner sehr ausführlichen und 
umfassenden Besprechung 
gegeben war. Die hessische 
Staatsanwaltschaft mit Sitz 
in Frankfurt am Main hat 
bereits eine grosse Anzahl 
von Prozessen gegen Nazi¬ 
verbrecher vorbereitet und 
ist heute noch mit ausserge. 
wohnlich umfangreichen Ar 
beiten beschäftigt Hier wird 
der grösste Prozess eingelei¬ 
tet. der bisher üoerhaupt zur 
Abwicklung kam, der Ausch 
witz-Prozess dessen Ankla 
ge mehr als 600 Seiten um¬ 
fassen wird. 75 Bände mit 
einer grossen Zahl von Bei- 
aktenbänden sind bereits ge 
sammelt, gesichtet, zusam¬ 
mengestellt, überprüft und 
fertig gestellt worden. Die 
Staatsanwälte Kugler und 
Vogel beschäftigen sich aus¬ 
schliesslich mit diesem trau¬ 
rigen Komplex. Die von ih¬ 
nen und ihren Mitarbeitern 
angestellten Ermittlungen 
sind wissenschaftliche Arbei 
ten allerersten Ranges. 

Der erste Teil, der mir ge¬ 
zeigt wurde, beschäftigt eich 
I nur mit der Vorgeschichte 
von Auschwitz, der Struktur 
des Lagers und der dortigen 
Verwaltung Ohne zu über¬ 
treiben. darf man sagen, 
dass wenigstens dieser Teil 
der staatsanwaltechaftlichen 
Vorarbeiten ein 'historisches 
Werk von bleibender Bedeu 
tung geworden ist. das allen 
Forschern zugänglich ge. 
macht werden sollte. Hier 
haben w r ir ein wirkliches 
Lehrbuch über die damalige 
Zeit erhalten, ohne jede po¬ 
sitive oder negative Fär¬ 
bung, wde es wirklich war, 
so »schrecklich wie es war. 

Als sich dann an einem 
der folgenden Tage die Ge 
legenheit bot, die „Zentral¬ 
stelle der Vorermittlungen 
gegen nationalsozialistische 
Gewalttaten“ in Ludwigs¬ 
burg zu besuchen und mit 
dem sehr sachkundigen und 


sympathischen Leiter die»ses 
Amtes, dem Oberstaatsan¬ 
walt. Schuele lange zu spre 
chen. formte sijh das Bild 
über die wirklich hervorra. 
genden Leistungen, die von 
der Staatsanwaltschaft auf 
diesem Gebiet — wenn auch 
ein wenig isoliert — gelei¬ 
stet wird. — 

Stuttgart ist eine freundli¬ 
che Stadt, auch im Winter 
Es ist allein schon durch 
Schiller tief mit der klassi 
sehen Kultur verbunden 
Wie nahe liegt die Schiller- 
Geburtsstadt, w'ie idyllisch 
und doch auch wie erniieh 
ternd modernisiert. Aber 
Schiller w r ar ein Rebell. 
Geist lässt sich eben nicht 
in Fesseln legen. Geist 
stiebt nach Freiheit. Ein 
wenig von diesem Geist ist 
in der Stadt Stuttgart zu 
spüren. Der Menschenschlag 
ist auch ein wenig anders 
al»s anderwärts. Von Stutt¬ 
gart ist es garnicht weit 
nach Ludwigsburg. Prak 
tisch ist dieser frühere Her 
zogensitz nur ein Vorort 
Ich dachte, die Zentralstelle 
sei in einigen der schönen 
Räume des früheren fürst¬ 
lichen Schlosses unterge¬ 
bracht. Umso überraschter 
war ich, als ich erfuhr, dass 
diese Zentralstelle, die im 
merhin internationalen Rang 
besitzt und auch zur Festi¬ 
gung der deutschen Demo¬ 
kratie beigetragen hat, im... 
Gefängnis untergebracht ist. 
Meine gewandte und sach¬ 
kundige Begleiterin kannte 
den Weg; so folgte ich ihr 
ins Gefängnis, wo wir aller 
dings sehr nett und mit al¬ 
len Ehren begrüsst wur¬ 
den. Man wartete bereits 
auf mich. Obenstaatsanwalt 
Schuele war eigens erschie¬ 
nen. um mit mir zu spre 
chen, obwohl er sonst an 
diesem Vormittag an einer 
anderen Dienststelle zu sein 
pflegt. Sicherlich war die 
Besprechung auch über Ge. 
bühr lang. Denn ich wullte 
sehr vieles wissen. Ueber 
alle Fragen und viele Ein¬ 
zelheiten wurde mir in der 
bereitwilligsten Form Aus¬ 
kunft erteilt. 

Nach einer allgemeinen 
Erklärung und Einführung 
in die Arbeitstechnik und 
die speziellen Aufgaben die 
ser erst 1958 geschaffenen 
Dienststelle lernte ich jedes 
der zahlreichen Sachgebiete 
und ihre wichtigsten Refe¬ 
renten kennen, die ich hier 
nicht namentlich aufführen 
kann. Es w r aren junge Men¬ 
schen, die mit einer selten 
gesehenen Aufgeschlossen¬ 
heit und mitunter verbissen 
an ihre Aufgabe heran 
schritten, immer aber ent¬ 
schlossen, selbst alles zu 
tun, um diese ungeheuerli¬ 
che Schande der Lager, der 
Ghetti. der Ausrottungszen¬ 
tren zu sühnen. Das Karten 
material, das dort gesam¬ 


Natfonales 
Jüdisches Theater 

Im schönen Theatersaal 
der Scholem Alechem-Schu- 
le fand der Beginn der Sai¬ 
son mit der Inszenierung des 
Dramas „Ketten“ von dem 
jüngst verstorbenen Dichter 
Leiwik statt, dessen Anden 
ken mit der Aufführung sei¬ 
nes Werkes geehrt werden i 
soll. Das Ensemble dieser 
überaus aktiven Gruppe 
setzt sich aus einer Reihe 
theaterbegeisterter junger 
Menschen zu» 3 ammen, die 
mit ihrem Können bereits 
W’eit über den Rahmen nicht 
professioneller Schauspieler 
hinausragen und unter der 
zielsicheren Hand des Regis. 
seurs Jacques Arndt das Le¬ 
ben und seelische Ringen 
von Häftlingen in den zari 
stischen Gefängnissen Sibi¬ 
riens darstellen, welche un 
ter menschenunwürdigen 
Verhältnissen doch noch 
Menschen und vor allem 
hilfsbereite Kameraden blei 
ben wullen. 

Der Dichter Leiwük ver¬ 
sucht, die einzelnen Gefan¬ 
genen individuell zu skizzie. 
ren und überlässt es den 
Künstlern, diese Charaktere 
echt und menschlich zu 
zeichnen. Durch geschickte 
Lichteffekte teilt der Regis 
seur die Szenen auf und 
versteht die Aufmerksam¬ 
keit des Zuschauers noch in¬ 
tensiver aut die einzelnen 
Darsteller zu lenken, eeien 
es die politischen Gefange¬ 
nen, die noch glauben, durch 
tiefsinnige Dispute ihre ver 
zweifelte Lage klären zu 
können, oder die Spieler, die 
ihr zerlumptes Bettzeug an 
einander verspielen, der,Al- 
te, lebenslängich verurteilt, 


ben verständnislos zusieht, 
oder die brutalen Wärter, 
die mit der Peitsche in der 
Hand die rebellische Unzu 
friedenheit unterdrücken 
wollen. 

In diesem Milieu gibt es 
keine Frauen. Es gibt keine 
Hauptdarsteller. Jede Ge¬ 
stalt ist stark ausgeprägt 
und ausgefeilt. Die einzelnen 
Szenen wirken nicht nur 
durch das ausgewogene Zu. 
sammenspiel, eondern auch 
durch die künstlerischen De¬ 
korationen und Kostüme. , 

Platzmangel verbietet es, 
auf di* Einzelleistungen der 
zahlreichen Akteure einzuge¬ 
hen, aber der Ernst und die 
Sauberkeit, mit der diese 
Aufführung vorbereitet wur. 
de, verdienen als Gesamt¬ 
leistung gelobt zu werden. 
Das Publikum dankte die¬ 
sem Studio, das als einziges 
jüdisches Theater in Bue, 
nos Aires spielt und sich 
trotz aller Schwierigkeiten 
behaupten kann, mit star¬ 
kem Applaus. ; 

TEATRO COLON 

Säbado 6 a las 21 hs.: 5ta. 
func. säb. noct.: “Sanson y 
Dalila“, öpera de Saint- 
Saens, con Cvejic, Vickers, 
Mattielle, Feiler De Nar- 
ke. Dir. orq.: Pierre Der- 
vaux. Reg.: Louis Erlo. Dir. 
coro: Tulio Born. Coreogr.: 
V. Sulich. Esc. y ve»3t.: J. 
Janoir. Örq., Coro y Cpo. 
de Baile est. del T. Colon. 

Lunes 8a las 21.30 bs.:' 
6ta. func. ab. noct. 8 con- 
ciertos orq. Filarm. de Bs. 
Aires. Dir.: Rafael Früh¬ 
beck de Burgos. Sol.: Ivon- 
ne Loriod. i 


melt und zu einem grossen 
Teil nach den gefundenen 
Berichten, Skizzen oder Aus¬ 
lagen zusammengestellt 
wird, bildet allein schon ei¬ 
ne gewaltige Fundgrube der 
Erkenntnis von unschätzba 
rem Wert. Die verschiede¬ 
nen Strassenzüge der Ghet¬ 
ti sind mit allen Einzelhei¬ 
ten verzeichnet die „Aktio¬ 
nen“, die in progressiver 
Form durchgeführt wurden 
und weiter nichts als furcht, 
bare Blutbäder und Massen¬ 
morde waren, sind in diffe¬ 
rierenden Farbtönen mar 
kiert usw. 

Dieses wie alles andere 
Material, was dort gesam 
melt, zusammengesucht, be¬ 
schafft, vorbereitet und dann 
an die verschiedenen Staats¬ 
anwaltschaften zur Durch 
führung der Prozesse w 7 ei- 
tergeleitet wird, ist eine im 
nonierende Leistung. Mit be¬ 
sonderem Stolz berichtet 
Oberstaatsanwalt Schuele, 
dass von seiner Amtsstelle 
wichtigstes Material nach 
Jerusalem zum Eichmann 
Prozess geschickt worden 


sei, dass man inzwischen 
weiteres belastendes Mate* 
rial gesammelt habe usw, 
Ueberhaupt ha t in diesen 
Fachkreisen der Eichmann. 
Prozess nicht nur durch die 
Objektivität der Richter, 
sondern vor allem durch den 
genialen Vortrag des israe¬ 
lischen Generalstaatsanwal. 
tes Hausner einen tiefen Ein¬ 
druck hinterlassen. 

Im Ludwigsburger Gefäng- 
nie ist nicht nur irgendeine 
Staatsanwaltschaft unterge- 
bracht. Dort sitzt das Ge¬ 
wissen des deutschen Vol¬ 
kes. Schade nur dass man 
das Gewissen ins Gefängnis 
verwiesen hat. 

Dieser Amtsstelle gebührt 
ein Ehrenplatz, auch wegen 
der grossen wißen schädli¬ 
chen und historischen Lei¬ 
stungen, die dort vollbracht 
wurden. Der Triumph dieces 
Gewissens oder sein Schei¬ 
tern würd mit Sicherheit 
über die deutsche Zukunft 
tiefgehender entscheide»! als 
ganze Armeen. 

(wird fortgesetzt) 


Kein Protest Saudi Arabiens 

Washington. — Das State Department teilte mit. 
dass ein Jet-Geschw r ader an diesem Wochenende in 
Saudiarabien eintreffen wird, um gemeinsam mit sau 
ditischen Piloten die Luftverteidigung zu übernehmen. 
Es wurde hinzugefügt, dass auch Juden dem nord 
amerikanischen Personal angehören und das State De¬ 
partment nicht gewillt sei, der bisherigen sauditischen 
Forderung nach Ausschluss der Juden aus USA- 
Mannschaften stattzugeben, obwohl Saudi Arabien sein 
Einwanderungsverbot für einzelne Juden nicht aufge 
hoben hat. 

„Unsere Politik, keine Diskrimination zwischen 
amerikanischen Bürgern aus Gründen der Rasse, Re¬ 
ligion oder Farbe zuzulassen. i»st unerschütterlich“, 
unterstrich der Sprecher des State Department Green¬ 
field. „Unsere Bemühungen zielen darauf hin. in un 
serem eigenen Land und im Ausland die Anerkennung 
und Aufnahme dieses Prinzips durchzuselzen.“ 

Ueber die Entsendung des Ge»?chvvaders, das aus 
600 Soldaten besteht, äusserte Greenfield, „es sei 
keinerlei Schwierigkeit für den zeitweiligen Aufenthalt 
in Saudi Arab ; n entstanden.“ (ITA) 
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LA SEMANA ISRAEL ITA 


AB. XXIV. 


Gemeinden und Vereine 

NUEVA (OMÜNIDAD ISRAEUTA 

Aabino Hanns Bart T. E. 13-3180 

Sinagoga Cbaim Weizmann ARCOS 2319 
SecretarU: ARCOS 2319 — T. E. 73-0281 


GOTTESDIENSTE CHA1M 
WEIZMANN- SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 Uhr 15 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl. Feiertage 
Morgens: 8 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste: 

Schabbos BOLOK 
Schabbos CHUKKAS 
Freitagabend: 19 Uhr 
Ansprache 

Schabbosmorgen: 9 Uhr 
Bar Mizwoh Felix S. Wur. 
mann. 

Schabbos - Nachmittag: 18 
Uhr 06. 

Schabbosausgang: 18 Uhr 
36. 

Lehrvortrag zwischen 

Minchah und Maariw: 

Schon seit einigen Wochen 
werden regelmässig zwi¬ 
schen Minchah und Maariw 
am Schabbos - Nachmittag 
Lehrvorträge über wichtige 
jüdische Themen gehalten 
werden, zu denen wir unse 
re Mitglieder und Freunde 
herzl. einiadeo. 

Trauung: 

Am Sonabend, den 6. Ju¬ 
li, finde*; um 20 Uhr in un¬ 
serer Synagoge die Trauung 
von Herrn Leopoldo Wach 
tei und Frl. Su-sana Kulai 
statt, deren wir auch an die. 
ser Stelle herzlich gratulie¬ 
ren. 

Voranzeige: 

Wir weisen schon heute 
darauf hin. dass im Rahmen 
einer Veranstaltung der 
CENTRA, an der ßich alle 
unsere Gemeinden und Or¬ 


ganisationen beteiligen, am 
Mittwoch, den 17. Juli, um 
21 Uhr in unserem Gemein 
dehaus Arcos 2319, Herr 
Rabner Dr. Fritz Winter aus 
Montevideo zu uns sprechen 
wird. Wir bitten schon jetzt, 
sich diesen Abend freizuhal. 
ten und werden über diese 
wichtige und interessante 
Veranstaltung weitere Ein¬ 
zelheiten veröffentlichen. 

Golden Age Club: 

Nächste Zusammenkunft: 
Montag, den 8. Juli um 16 
Uhr. 

Kulturarbeit 
der Gemeinde: 

Der nächste Vortrag des 
Gemeinderabbiners im Rah¬ 
men seiner Vortragsreihe 
„Von neuen Büchern“ fin¬ 
det am Mittwoch, den 10. 
Juli, um 21 Uhr im Gemein, 
dehaus statt. 

Fussball: 

El Domingo que viene ha- 
brä des e an so deportivo de- 
bido a las elecciones. 

El Domingo 14 de Julio 
nuestros Equipos A y B tie 
nen los siguientes compro- 
mitsos: 

12.30 hs.: NCI B — Bar 
Kochba 

15.30 hs.: NCI A — Igud. 

Necesitamos el aliento de 

todos los socios y amigos 
para estos interesantes par- 
tidcß. 

Nuestros Equipüs de Cade- 
tes de 9 a 11 anos y 11 a 13 
anos participan en un Tor 
neo de Baby Futbol organi- 
zado por Macabi; el mismo 
se juega a partir del Domin¬ 
go 14 de Julio todos los Do¬ 


mingos de 9 a 12 horas en 
Tucumän 3135. Esperamcs a 
la juventud y a los mayo 
res. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. Aus¬ 
kunft im Gemeindesekreta¬ 
riat. 

Oekonomie koscher: 

Auskünfte bei Frau Nagel 
T. E. 70-2245 und Frau G«tt- 
feld T. E. 52 5497. 

Asociaciön Religiös? 
Concordia Israelita 

Moldes 244» T. E. 7J-S719 
GEBETZEITEN: 

Schabbos BOLOK 

Freitag, den 5. Juli: 

Eingang: 17 Uhr 35 
Samstag, den 6. Juli: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 16 Uhr 
Raschi Schiur : 17 Uhr 
Minchoh: 17 Uhr 30 
Ausgang: 18 Uhr 36. 
Wochentage: 

Sonntag und Dienstag 
Schacharis 7 Uhr 30. Mon¬ 
tag, Mittwoch, Donnerstag 
und Freitag Schacharis 7 
Uhr. Sonntag, Montag. Mitt¬ 
woch und Donnerstag Min¬ 
choh: 17 Uhr 50. 

Sehiwoh Osor B’Tamus: 
Dienstag 9. Juli: 

Schacharis: 7 Uhr 30 
Fastenbeginn; 6 Uhr 31. 
Minchoh: 17 Uhr 40 
Fastenende: 18 Uhr 32. 
CONFERENCIA RABINO 
AARON ANGEL: 

Anticipamos que el Rabi 
no Aaron Angel, —conoci- 
do por su participaciön en 
la “Mesa de Credos“— pro- 
nunciarä el dia lunes 15 de 
Julio una conferencia en 
nuestro templo en idioma 
castellano sobre el tema: 
“La vida societaria judia en 
el Medio Oriente“. 

GRUPOS JUVENILES: 

Se reünen el sabado a las 
16 horas en lcs siguientes 
domicilios: 

Varones de 8 a 10 anos en 
Nahuei Huapi 2504. 

Varones y ninas de 7 y 8 
afios en Ciudad de la Paz 
2634. 

Varones y ninaß de 11 a 
13 anos en Mendoza 2285. 

Varones y ninas de 5 y S 
anos en Zapiola 2359. 

Beth Ha mul rasch 

CERRITO 774 

GEBETZEITEN: 

Schabbos BOLOK 

Freitag, den 5. Juli: 

Eingang: 17 Uhr 35 
Samstag, den 6. Juli: 
Schacharis 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet „Raschi Schiur“. 
Gemoro Schiur 17 Uhr 
Minchoh: 17 Uhr 45 
Ausgang: 18 Uhr 36. 
Dienstag, den 9. Juli: 

17 Tarnus: Schi wo Osor 
Betamos: Fastenbeginn 6 
Uhr 31, Fastenende 18 Uhr 
32. 

BET ISRAEL 

Crämer 2070 Tel. 76-6623 
GOTTESDIENSr AM 
Schabat BALAK 
5.—.6. Juli in Conde 1345: 

Freitage Minchah 18 Uhr. 
Anschliessend Lehrvortrag 
und Abendgottesdienßt mit 
Ansprache. 

Sonnabend, Morgengottes- 
dienst 9 Uhi. Kiddusch der 
Jugend 11 Uhr. 
FRAUENGRUPFE — 
BIBELKURS: 

Am Montag, den 8. Juli, 
wird pktl. um 16 Uhr der 
Bibelkurs unter Leitung von 
Frau Rabbiner Rosenberg 
fortgesetzt. Auch Herren 
sind eingeladen, aber alle 
müssen eine Bibel mitbrin- 
gen und schon kurz vor 16 
Uhr erscheinen, da der Kurs 
pünktlich beginnt. 
JUGENDGRÜPPEN: 

Am Schabbat — von 15 
Uhr an treffen sich diver. 
sen Altersgruppen zum Spie 
len, Singen und Lernen. 

Die 4 Altersgruppen tref¬ 


fen sich mit ihren respekti- 
ven Führern. Alle Kinder 
werden an diesem Schabbat 
in ihren Kvutzot erwartet. 
Eltern, weist Eure Kinder 
darauf hin. 

Am Dienstag, den 9. Juli, 
gemeinsame Exkursion nach 
Lujän. Treffen 8 Uhr 30 in 
Cramer 2070. 

IVRIT IM BET ISRAEL 

Die Kurse haben bereits 
begonnen. Auskunft wird un¬ 
ter 76-7452 erteilt. 

DONNERSTAG 
NACHMITTAG 
IM GEMEINDEHAUS 

Ab 15 Uhr treffen sich 
unsere Damen und Herren 
zu praktischer Handarbeit 
oder zu vergnügter Unter¬ 
haltung. Schachspiele und 
illustrierte Zeitschriften ste¬ 
hen zur Verfügung. 

MACH MAL EINE PAUSE 

Unser Winterfest ist vor¬ 
bei und hat vielen Freunden 
frohe Studen bereitet. All de 
nen, die uns so fleissig ge¬ 
holfen und so willig gespen¬ 
det haben, unseren herzli 
eben Dank! 

CIRCULO MATRIMONIOS 
JOVENES 

Am Mittwoch, den 24. ds. 
Mts. spricht Herr Dr. Isaac 
Markmann wieder zu uns 
und zeigt neue Bilder: Una 
vista de la India y Japon. 
CAMPAÄA UN1DA 

Alle diejenigen, die ihre 
Pflicht Israel und der C. U. 
gegenüber noch nicht erfüllt 
haben, werden um sofortige 
Zeichnung ihrer Beiträge 
gebeten. 

SPORTGRUPPE: 

Der letzte Sonntag war 
kein günstiger Tag für un¬ 
sere Fussballmanschaften. 
Während die R-Mannschaft 
gegen NCI Villa Ballester 


2:3 verlor musste die „A 
Mannschaft eine 1:2 Nieder, 
läge gegen Sija hionehmen. 
In dem nächsten Termin 
der LIFA - Meisterschaft 
spielt die ,,B Mannschaft“ 
um 13 Uhr 30 gegen Bet Am 
(Lands), und die „M-Mann- 
schaft“ um 15.30 Uhr gegen 
D. Wolffsohn. Wir erwarten 
unsere zahlreichen Fussball 
freunde zu diesen Spielen, 
Beide Spiele finden auf dem 
Platz der „Defensores de 
Belgrano“ statt. 

R A M A H 

Agrupaciön Juvenil de la 
Congregarien Israelita de la 
Reptiblica Argentina 
Libertad 773 — T. E. 44-6474 

La Agrupaciön Juvenil Ra- 
mah desarrolla sus activida 
des con la plena seguridad 
que judaismo es una eon- 
cepeiön de vida integral 
siendo por lo tanto deber in- 
eludible de todo judfo el in- 
teresarse por todos los pro 
blemas que aquejan a la hu. 
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manidad y el estudiar y tra- 
bajar para afianzar los la- 
zos comunes con todos los 
seres de la tierra. 

EL PROGRAMA DEL MES 
DE JULIO ES EL 
SIGUIENTE: 

Lunes y Jueves 19.30 hs.s 
Cursos de Hebreo Biblia y 
Tradicion. 

Viennes 19 hs.: Ofiico re- 
ligioso de Cabalat Shabat. 

Miercoles 21 hs.: Semina- 
rio Universitario. Tem a “La 
filosofia judia“. 

Viernes 19 de julio a las 
20 hs.: Cena de Shabat en 
nuestro Centro Comunitario. 
PROGRAMA DE 
SEUDOT SHLISHIOT 
Sabado 6 de Julio, a las 
18.30 horas: Charla sobre 
“Bialik dentro de la litera- 
tura judia“, 

19.15 hs.: Conferencia a 
cargo del musicölogo Sr. Or¬ 
lando Schraeger sogre “EI 

(Fortsetzung der Vereins¬ 
nachrichten auf Seite 7) 


j: Heim fuer jüdische Waisenmaedchen 

VILLANUEVA 1361 
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GROSSE KERMESSE 

am 13. Juli um 20 Uhr, und am 14. und 
15. Juli, ab 15 Uhr 

Komm, sieh und kaufe. Wir haben alles. 

In den Saelen der David Wolffsohn-Schule, 
Amenabar 2972 




Glückwunsch-, Blumen-, 
Geschenk- und Beileid- 
ABL0ESUNGEN 

zu Gunsten der 

Asociaaön Filantrdpka Israelita 

Cangallo 147S 1 ? 40-4900 — 40.9535 


KEHILLA 


PASTEUR 633 

T. E. 47-9096—99 


Die Jüdische Gemeinde von Buenos Aires 
fordert alle deutschsprechenden luden auf. der 
Kehilla als Mitglieder oder Protektoren beizutre¬ 
ten. Jeder Jude, aelter als 18 Jahre, wird auigefor- 
dert, Mitglied zu werden. 

Es ist die Pflicht eines ieden Juden, der Jüdi¬ 
schen Gemeinde von Buenos Aires als Mitglied 
anzugehören. Informationen und Antragsformu¬ 
lare in unserem Büro, Pasteur 633, 1. Stock. 


INSTITUTO DE INTERCAMBIO 
CULTURAL ARGENTINO-ISRAELI 


llama a 

C0NCURS0 

para la Provision de cargos de 


MAESTROS MADRIJIM 

con conocimientos de hebreo para el 

ULPAN FLOTANTE 

5ta. Excursion Bar Mitzva — Juvenil — Adultos 

cierre de inscripcion: 20 DE AGOSTO DE 1963 

Cartas ccm curriculum vitae y conocimientos, acompa- 
nando certificados y referen'üas a: 

COMISION DE MADRIJIM DEL ULPAN FLOTANTE 
PARAGUAY 1535 CAPITAL FEDERAL 


THEODOR HERZL GESELLSCHAFT 


AUSSPRACHE-ABEND 
UEBER ZEITFRAGEN 
AM MONTAG, DEN 15. JULI, UM 21 UHR 

IN DEN RAEUMEN DER ACIBA, ARAOZ 2854 

Alle Mitglieder der THG sind zu dieser wichtigen Veranstaltung 
eingeladen. Eingeführte Gaeste willkommen. (Kein Vortragsabend) 


WIR BITTEN 


UNSERE LESER 

auf diesem Wege, von der Moegliehkeit direkter Ueberweisung 
der faelligen Abono-Gebühren frdl. Gebrauch machen zu wellen 

Direkte Einsendung des Abono-Betrages 
in SCHECK - GIRO — BONO POSTAL 


LA SEMANA ISRAEUTA 
Pueyrredön 2190, l 9 izq. 
Capital 

Hierdurch überweise ich Ebnen den 
Betrag von aus 

nachstehender Abrechnung ln Er¬ 
wartung Ihr?? Quittung begrüsse 
ich Sie 


3. u. 4- Quartal 1962: m/n. 200. 

I, u, 2- Quartal 1963: m/n. 200. 

1963 i iciaiai m/n. 400. 


(Name) 


(Adresse) 


N. B.: Wir bitten, Einzahlungen zu 
richten an: LA SEMANA iSRAE- 


tNichr gewünschte Zahlung 
bitte ausstreichen) 
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Gemeinden und Vereine 


(Fortsetzung der Vereins¬ 
nachrichten von Seite 6) 

papel del Diablo en la mti 
eica cläsica“. 

20.15 horas: Proclamacion 
de la “Campana Unida Ju¬ 
venil“. 

SEMANA DE VACACIONES 
EN RAMAH: 

9 de Julio a las 19 horas: 
Apertura del Torneo “Vaca. 
ckmes de Inviemo“ de Aje- 
drez. 

Miercoles 10 a las 21.15 hs. 
Funciön especial en el Tea 
tro Artea de la obra “Cada 
uno de nosotros“ de D. Ber. 
masoi. Entradas en venta. 



WIZO Centro Europeo 

HENRIETTE SZOLD- 
GRUPPE 

Wir möchten alle unsere 
Freunde darauf hinweiseti. 
dass unser diesjähriger 
Theater Abend am MITT¬ 
WOCH, den 31. Juli im Thea, 
ter SAN TELMO stattfinden 
wird. 

Zur Aufführung gelangt 
das in Europa mit grossem 
Erfolg gespielte Bühnen 
«tück ANDORRA von Max 
Frisch. 

Wir rechnen mit dem Er¬ 
scheinen unserer vielen 
Theaterliebhaber. — Karten 
sind bei unseren Mitgliedern 
schon im Verkauf. Eventuel 
Je Anfragen unter 701 7226 
und 73-1440. 

DIE REGIONAL DES ZEN¬ 
TRALE UROPAEISCHEN 
SEKTORS DER WIZO 
gab am 1. Juli zu Ehren 
von Raya Jaglom einen Tee 
in den Räumen der NCI in 
der Ar cos. die uns von dem 
Vorstand liebenswürdiger¬ 
weise zur Verfügung gestellt 
wurden. 

Der starke Besuch dieser 
Veranstaltung entsprach 
dem tiefen Eindruck, den 
die Wizo-Frauen schon bei 
früheren Gelegenheiten von 
Haya Jaglom empfangen hat 
ten. 

Nachdem die stellvertre¬ 
tende Präsidentin der Re 
gional, Frau Marbach, Raya 
Jaglom und die Gäste be 
grüsst hatte, dankte sie den 
Delegierten der verschiede¬ 
nen Frauen gruppen der Ge¬ 
meinden und Organisationen 
für ihr Erscheinen und er¬ 
klärte in kurzen und klaren 
Worten, warum in Argenti¬ 
nien die Gründung einec 
deutschsprechenden Sektors 
der Wizo notwendig war. 

Die Veranstaltung wurde 
von zwei Mitgliedern der 
Jungwizo, den Chawerot 
Edith Wind und Susanna 
Strauss eingeleitet, die ein 


Gedicht in deutscher Spra 
ehe deklamierten und ein 
anderes in Iwrit und deut 
scher Uebertragung vortru 
gen. Sodann schilderte Frau 
Haoni Cohn in beredten 
Worten die Arbeit von Ra 
ya Jaglom in Israel und in 
der Wizo. 

Nun begann Raya Jaglom 
in deutscher Sprache ihr< 
höctost interessanten und 
aufschlussreichen Ausfüh¬ 
rungen über die Arbeit der 
Weltwizo, über die allmäh 
liehe Entwicklung dieser Or. 
ganisation in dem damali¬ 
gen Palästina bis zu den 
Schwierigkeiten, die durch 
die starke Immigration seit 
der Gründung des Staates 
Israel ungeahnte Autsmasse 
annahmen. 

Die Wizo wurde in London 
gegründet und nat jetzt in 
50 Ländern ihrer. Sitz. Ar¬ 
gentinien figuriert an zwei 
ter Stelle und besitzt eine 
der wichtigsten Organisatio. 
nen. Die erste Stelle nimm: 
Israel selbst mit 70.000 Mit¬ 
gliedern ein. Raya Jaglom 
betonte das Motto der Wizo- 
Israel: Viel von sich selbst 
verlangen und wenig erwar 
tec. Ein Israeli zu sein, das 
muss man verdienen und zu 
schätzen wissen. 


^ ©A,C f SA 


ARAOZ 2854 

T. E. 71-9059 - 72-2725 

NACHRICHTEN 

Heute fahren drei Vertre¬ 
ter unserer Jugend zu einem 
Treffen der Ceutra-Jugend 
nach Montevideo. — An dem 
Winterlager unserer Jugend 
in Bella Vista nehmen fast 
50 Kinder und Jugendliche 
teil. — Unsero Mannschaf 
ten in Fusbball, Ping-Pcng 
und Schach werden im Au¬ 
gust nach Cordoba fahren, 
um an der Makkabiade teil, 
zunehmen. Um diese Reise 
zu finanzieren, veranstalten 
wir am 20. Juli um 20 Uhr 
30 bei dreissig Pesos Ein 
tritt einen Film abend, auf 
dem ein hervorragender 
Film der jüngsten Vergan¬ 
genheit vorgeführt werden 
wird. Wir bitten alle Freun¬ 
de der Jugend und des gu¬ 
ten Films zu erscheinen und 
recht viele Eintrittskarten 
zu verkaufen, damit die Ju 
gend nach Cordoba fahren 
kann, ohne den Etat der 
ACIBA zu belasten. 

UNSER BALL 
am 24. August ist bereits 
Tagesgespräch und wird ein 
grosses soziales und fröhli¬ 
ches Ereignis. Die Vorberei¬ 
tungen sind in vollem Gan¬ 
ge. Erstklassige Tanzmusik, 
Buffet, Whisky Bude, Tom¬ 
bola. .. und man weiss nach 
den vielen Jahren unserer 
Erfahrung, wenn die ACIBA 
einen Ball veranstaltet, dass 


Erstklassiger Vorbeter u. Baal Koreh 

mit besten Referenzen bietet für die 
HOHEN FEIERTAGE 
seine Dienste an. 

Offerten unter der Chiffre „2804" an die Verw. 


LUACH — (KALENDER) 


Freitag, den 5. Juli 
Sonnabend, den 6. Juli 

Parschat BALAK 4. B. M. XXII 2 — 

Haftara: Micha V 6 — VI 8 
Sonntag, den 7. Juli 
Montag, den 8. Juli 
Dienstag, den 9. Juli 

„ 1AA , Fasten Scbiwa assar betamus 
Mittwoch, den 10. Juli 
Donnerstag, den 11. Juli 
Freitag, den 12. Juli 

59. Jahrestag Theodor Herzls 
Sonnabend, den 13. Juli ^ * 

Parchat PINCHAS 4. B. M. XXV 10 — XXX 1 
Haftara Yirmeyahu I 1 — II 3 
29. Jahrzeitstag Cb. N. Bialikiß 
Sonntag, den 14. Juli 22. Tamu 

Montag, den 15. Juli 23. Tamu 

Dienstag, den 16, Juli 24. Tamu 


13. Tamus 

14. Tamus 
XXV 9 

15. Tamus 

16. Tamu* 

17. Tamus 

18. Tamus 

19. Tamus 

20. Tamus 

21. Tamus 


er gut organisiert ist 
dass alle Welt sich amü¬ 
siert. Reservieren Sie sich 
Karten und alles was dazu 
gehört, denn wir wollen 
nicht unbegrenzt Karten ver¬ 
kaufen, sondern lieber einen 
intimen und gemütlichen 
Rahmen im Stile der schö¬ 
nen alten JKG-Bälle im Ska. 
ting und Ambassadeur. Er¬ 
innern Sie sich noch? So 
nett, wie es damals war, 
wird es auch diesmal wie¬ 
der! 

HEIM UND 
WOCHENENDPLATZE 
sind am nächsten Sonntag, 
den 7. Juli, der an diesem 
Tage stattfindenden Wahlen 
wegen geschlossen. Wir ma¬ 
chen unsere Mitglieder dar 
auf aufmerksam, dass Heim 
und Plätze als Wahllokale 
benützt werden and deshalb 
unter polizeilicher Aufsicht 
ßtehen. 



BARKOJ8A 


Gerrit! 3951 — T. E. 87-7559 
FUSSBALL 

Das Fussballspiel am ver. 
gangenen Sonntag gegen 
Aeiba konnte unsere Mann¬ 
schaft 2:0 gewinnen. — Am 
Sonntag, den 12. Juli, spie¬ 
len wir gegen die B Mann¬ 
schaft von NCI auf dem 
Sportplatz von Excureionis- 

PINGPONG 

Unsere 1. Ping Pongmann 
schaft konnte als Subkam- 
pecn der Zone hervorgehen. 
GYMNASTIK 

Sonnabend, um 16 Uhr 


ITALMAR 

Auf der Route Mittelmeer- 
Zentralamerika - Südpazifik 
wurden drei hochmoderne 
Schiffe, „Donizetti“, ,,Ver 
di“ und ,,Rossini“ eigesetzt. 
Das erste wird am 13. Juli, 
das zweite am 10. August 
und das dritte am 20. Januar 
die Fahrt an treten. 

Nicht nur die erste Klasse 
ist luxuriös ausgestattet, 
sondern auch die Touristen¬ 
klasse verfügt über allen 
modern cu Komfort. Beide 
Klassen haben ein Schwimm¬ 
bassin mit Bar und ein 
Spielzimmer für Kinder. 

Eine Reise auf diesen 
Schiffen bietet die Gelegen 
heit, Europa und viele Län¬ 
der in Südamerika kennen- 
zuleruen, da in vielen Häfen 
Station gemach, wird. Nach 
der Abfahrt aus Valparaiso 
können die Passagiere die 
chilenischen Häfen Antofa 
gasta und Arica und Callao 
in Peru besuchen, von wo 
aus es über Guayaquil nach 
Panama geht. Nach dem 
Anlaufen von Cartagena auf 
einer der Inseln der Antil¬ 
len fahren die Schiffe nach 
Curacao und hierauf nach 
dem venezolanischen Hafen 
La Guaira. Auf der Fahrt 
nach ihren italienischen Hei¬ 
mathäfen Neapel und Genua 
laufen die Schiffe Teneriffe, 
Barcelona und Cannes an. 
KAP1TAEN DER 
„AUGUSTUS“ 

Der Ozeandampfer „Au 
gustus“, der am 15. Juni 
nach Genua auslief, wo er 
am 30. Juni eingetroffen ist, 
macht zum letzten Mal die 
Fahrt unter dem Komman¬ 
do seines Kapitäns Osvaldo 
Magagnini. der nach Errei¬ 
chung seines Dienstalters 
seine Karriere als Seemann 
aufgeben wird. Kapitän Ma¬ 
gagnini wurde 1903 in Anco 
na geboren und begann 1925 
auf einem Segelschiff Dienst 
zu tun. Später trat er in die 
ITALMAR ein und komm an- 
dierte die Ozeandampfer 
„Marco Polo“, „Usodima- 
re“, ,Conte Grande“, „Cri- 
stoforo Colombo“ und zuletzt 
„Augustus“. Er hat 250 Rei¬ 
sen unternommen, die ihn 
nach den USA, Australien, 
dem Südpazifik, Nordeuro¬ 
pa und Südamerika führten. 
Für seine Verdienste im 
Kriege wurde er mit mehre¬ 
ren Orden ausgezeichnet. 





COMITE CENTROEUROPEO 
Corrientes 2294 — VI. Stock — T. E. 48-3695, 48-5683 

AUS UNSERER ARBEIT 


Gymnastik und Yudo im 
Heim. 

JAHRESBALL 

Am 24. August ist der Ball 
des Jahres, wo sich jung 
und alt amüsieren wird. Al¬ 
le Vorbereitungen werden 
getroffen. Orchester — Bar 
— Buffet und wie immer die 
grossen Ueberrarsehungen 
des Bar Kochba Balles. Hai. 
ten Sie sich den 24. August 
frei für den Jahresball des 
Bar Kochba in sämtlichen 
Räumen der Pestalozzischu¬ 
le. 

EINHEITSKAMPAGNE : 

Unterstützt die Arbeit un. 
serer Delegierten bei der 
Einheitskampagne! Zahlt 
schnell und sorgt dafür, 
dass Eure Freunde zahlen! 



AMENABAR 2972 — Capital 


Meisterschaft der 
L. I. F. A. 

Die Resultate der ersten 


Runde: 

Gruppe A: 

Sija — Bet Israel A 2:1 

D. Wolffsohn — Rehut 3:1 
Makkabi — Hakoa 4:2 

Gruppe B: 

Bar Kochba — Aciba 2:0 

CIB — NCI B 5:3 

NCI, V. Balles ter — Bet 
Israel B 3:2 

Die Spiele werden am 14, 

Juli fortgeeetzt werden. 


Die Einheitskampagne 
teilt mit: 

In den ersten 11 Wochen 
der Einheitskampagne 1963 
haben wir wesentlich mehr 
Beisteuerer und stark erhöh- 
te Eingänge zu verzeichnen. 
Wir stellen das ^mmer wie¬ 
der mit Stolz und Genugtu¬ 
ung in aller OeffenÜichkeit 
fest und erwähnen auch, 
dass unser Comite als Bei 
spiel für alle anderen dar- 
geßtellt wird. 

Wie könnte es auch an¬ 
ders sein? Waren wir nicht 
gerade die ersten Opfer ei¬ 
ner Bewegung die heute 
noch in aller Welt ihre An¬ 
hänger hat? Sollten nicht be. 
sonders unsere Menschen 
verstehen, was es bedeutet, 
ein Land zu haben, das sei¬ 
ne Tore offenhält für alle 
Juden der Welt?! 

Aber oft genug finden wir 
auch noch Unverständnis 


Herr Max Juda und Frau, 

Olivos, spendeten anlässlich 
der Vermählung ihres Soh 
nes, Roberto Jose mit Frl. 
Barbara Jeanette Hirschen, 
den Betrag von $ 10.000.—: 
das junge Paar wird in das 
„Goldene Buch“ eingetra 
gen. 

Anlässlich der Verlobungs- 
feier von Frl. Luisa Silvia 
Drimer und Herrn Jacobo 
Kaufmann führten Frau Ana 
Marbach und Frl. Diana 
j Drimer eine Sammlung für 
den KKL durch, welche die 
Summe von $ 5.300.— ergab; 
auf den Namen des Braut¬ 
paares werden Bäume in Is 
rael gepflanzt. 

Anlässlich der Verlobungs 
feier von Frl. Carla R. Da¬ 
vid und Herrn Enrique Kle¬ 
ve wurde durch die wertvol 
le Mitarbeit von Valerii 
Blum der Betrag von 5.000 — 
Pesos gesammelt; auf den 
Namen des Brautpaares 
werden Bäume gepflanzt. 

Anlässlich der Verlobung 
von Frl. Miriam S. Bruch 
und Herrn Joe Tamman, 
wurden $ 1.000.— gespendet, 


und Hartherzigkeit. Viel¬ 
leicht werden wir eines Ta 
ges in aller Oeffentlichkeit 
einmal von denen sprechen, 
die aus irgendwelchen fa¬ 
denscheinigen Gründen eine 
Beteiligung an der Einheits¬ 
kampagne ablehnen. 

Unsere Arbeit wird erfolg¬ 
reich weitergehen: wir wer 
den in diesem Jahre an je 
den, den wir in unseren Li¬ 
sten erfasst haben, heran- 
treten, denn „die Einheit« 
kampagne ist keine Kam. 
pagne neben anderen, son¬ 
dern eine in der ganzen frei¬ 
en Welt durchgeführte fi 
nanzielle Mobilisierung für 
Einwanderung und Einord 
nung der nach Israel Gelan¬ 
genden.“ Deshalb: ZEICH¬ 
NET SOFORT! 


wofür Bäume gepflanzt wer¬ 
den. 

Bei der Feier des 95. Ge¬ 
burtstages von Frau Eva 
Dahlerbrueh wurden 1.050.— 
Pesos gesammelt, wofür 
Bäume gepflanzt werden. 

Anlässlich der Feier der 
Silbernen Hochzeit des Ehe¬ 
paares Curt und Bözsi Por- 
des wurden durch die Mit¬ 
arbeit von Frau Else Gold- 
schmidt £ 1.500— gesam¬ 

melt, wofür * Bäume ge¬ 
pflanzt werden. 

Bei der Barm izwabf eie r 
von Roberte Enrique Stern¬ 
berg wurde durch die Mitar¬ 
beit von Frau Edith Sielski 
der Befrag von $ 10.000.— 
gesammelt; aus diesem An. 
lass wird die Gross mama 
des Barmizwah, Frau Em- 
my Schlesinger, in das „Gol¬ 
dene Buch“ des KKL einge¬ 
tragen. Ausserdem werden 
Bäume auf den Namen von 
Roberto Enrique gepflanzt. 

Bei der Barmizwahfeier 
von Eduardo Marcelo Kie¬ 
sel in Martinez wurde die 
Summe von $ 7.040.— ge¬ 
sammelt; Eduardo Marcelo 
wird im „Sefer Barmizwah“ 
eingetragen und ausserdem 
werden Bäume auf den Na¬ 
men ßeiner Eltern, Herrn 
Enrique und Frau Cecilia 
Kiesel gepflanzt. 

Herr Sigfrldo Chwat spen¬ 
dete $ 5.000.— wofür 50 Bäu. 
me zum Andenken an seine 
Gattin. Frau Alicia Chwat 
s. A. gepflanzt werden. 

Das Ehepaar Jacobo und 
Regina Steiner spendete 
$ 2.000.— , wofür Bäume auf 
ihren Namen gepflanzt wer¬ 
den. 

Das Ehepaar, Julio und 
Doris Baruch, geb. Raphael, 

spendete anlässlich der Fei¬ 
er ihrer Diamantenen Hoch 
zeit $ 2.000.—•, wofür Bäume 
auf ihren Namen gepflanzt 
werden. 

Wir danken allen unseren 
Freunden und Mitarbeitern, 


JUENGERER VORBETER 

für unseren JUGEND G TTESDIENST an den Hoben 
Feiertagen gesucht. Bedingung ist, mit Chor und Har¬ 
monium -Begleitung vorbeten zu können. 

Interessenten wollen sich schriftlich an dte A.CJ.B.A., 
Araoz 2854 wenden. 


r\ . . - -— 

Die Einheitsk ampagne 

IST KEINE KAMPAGNE NEBEN ANDEREN, 
SONDERN EINE IN DER GANZEN FREIEN 
WELT DURCHGEFUEHRTE FINANZIELLE 
MOBILISIERUNG FUER 

Einwanderung u. Einordnung 

DER NACH ISRAEL GELANGENDEN. 

Zeichnet sofort! 


COMITE CENTROEUROPEO DE LA 
CAMP ANA UNIDA PRO ISRAEL 
Sarmiento 2376. 3ar. p. — T. 47-3820 
(Bürostunden von 11 bis 19 Uhr 30) 
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Begegnung mit Glubb Pascha 


Glubb Pascha, der einsti¬ 
ge Befehlshaber der Arabi¬ 
schen Legion, der Mann, 
dessen Soldaten 1948 Jeru¬ 
salem belagerten, sass mir 
gegenüber, hielt ein Glas 
Cherry in der Hand und von 
seinen Lippen kam es, wie 
ein Stosseufzer: ,, Glauben 
Sie mir: ich bin müde! Mü¬ 
de davon, dass mich alle 
hassen. Die Araber bewar 
fen mich mit Schmutz und 
Beschuldigungen und auch 
die Israelis, Jahre um Jah¬ 
re. Ich habe es satt, ich 
will vergessen!“ 

Er hat graues Haar, einen 
weissen Schnurbart, wasser 
blaue Augen und ein kindli¬ 
ches Gesicht Obwohl er 36 
von den 66 seiner Lebensjah¬ 
re im Mittleren Osten ver 
bracht, mit den Arabern zu¬ 
sammengelebt, mit ihnen 
ihre Sprache in etwa einem 
Dutzend von Dialekten ge¬ 
sprochen, sie in den Krieg 
geführt hat, wirkt er von 
Kopf bis an die Zehenspitze 
als vollendeter englischer 
Gentleman, der nie sein Gut 
verlassen: er ist ruhig mit 
pedantester Eleganz geklei 
det, beherrscht, hlfiich und 
— trocken. Doch leuchete es 
wie ein Blitz in seinen Au¬ 
gen auf, als er mich frag¬ 


, te: ,,Die israelisch transjor- 
danische Waffenstillstands- 
; kommission existiert immer 
j noch? Sitzt und debattiert 
man da noch weiter? Und 
wie ist die Lage an der is- 
I raelisch - transjordanischen 
Grenze? Wird geschossen 
oder herrscht Buhe dort?“ 
Glubb Pascha oder Sir 
John Glubbs Domizil liegt in 
der kleinen Ortschaft May- 
; field. zwei Stunden Fahrt 
von London entfernt. Hier 
! lebt er in Stille und Zurück- 
■ gezogenheit, seit er vor sie- 
! ben Jahren in Transjorda¬ 
nien den Laufpass bekam. 

Der Taxichauffeur, der 
mich zu ihm hinbrachte, 
meinte ganz stolz: ,,Der Ge¬ 
neral? Oh, er ist ein bezau¬ 
bernder. ein prachtvoller 
Mensch!“ ,,Seine Exzellenz, 
der General höchstselbst“ 
lebt in einer Residenz halb 
aus Holz, halb aus Stein, 
ähnlich wie sie bei Jerusa¬ 
lemer Häusern angewendet 
werden. Die Wände in den 
Räumen sind mit arabischen 
Schwertern, mit Auszeich 
nungen bedeckt und in sei¬ 
ner Bibliothek wimmelt es 
von Büchern in arabischer 
Sprache. Wir sassen in einem 
Zimmer, fast so gross wie 
i ein Saal, mit antikem, doch 


Die Juden in Russland 

Genf. — Auf der in Genf tagenden Internationalen 
Arbeitskonferenz (ILO) wandte sich der USA Delegierte 
Bert Seidman höchst energisch gegen die Diskrimination 
der Juden in der Sowjetunion. Er forderte, dass dieser 
Fall der zuständigen UN-Kommission unterbreitet werden 
müs.ie, denn es sei unvereinbar mit den Prinzipien, di -2 
die Diskrminierung bei Anstellungen und Berufsauß Übung 
verbieten, dass in Sowjetrussland bei Stellengesuchen 
der ,,ethnische Ursprung“ angegeben werden mucß. So¬ 
fort erhob sich der sowjetische Delegierte Semjon Iwa 
now und bezichtigte Seidman der Lüge. Chaim Raday 
der israelische Delegierte, schloss sich den Anschuldigun¬ 
gen seine« amerikanischen Kollegen an obwohl er es 
vermied, sich direkt auf Russland zu beziehen. ,,Die gan. 
ze Welt kennt die Tatsache Jer Wiedergeburt des Anti¬ 
semitismus in Russland“, führte Seidman aus, „wo eine 
bewusste und entschiedene Politik den Zweck verfolgt, 
die Juden dem öffentlichen Schimpf preiszugeben und 
ihnen sowohl die Möglichkeit der Religionsausübung so¬ 
wie die gleiche Behandlung in der Erziehung und auf 
dem Arbeitsmarkt vorenthält. Der Jude ist in Russland 
ein Bürger zweiter Klasse und wird nur dann a!ß Mit 
glied einer nationalen Gruppe betrachtet, wenn ihm dies 
schaden kann.“ 

Iwanow entgegnete. die Behauptungen Seidmans. 
dass die Juden in Russland diskriminiert werden, seien 
erfunden und unwahr. Ihm pflichtete Pepo Cohen von der 
bulgarischen Delegation bei der versicherte dass „alle 
bulgarischen Juden von der Kommunistischen Partei und 
dem bulgarischen Volk während der Nazizeit gerettet 
worden seien. Er fügte hinzu: ,,In den sozialistischen Län. 
dern sind die Juden zum ersten Mal in der zeitgenössi¬ 
schen Geschichte frei, und sie haben ohne Diskrimination 
Zugang zu allen Posten und Aemtern. Die wahren Fe¬ 
stungen gegen den Antisemitismus und die Diskrimina 
tion jeder Art ßind die sozialistischen Länder und allen 
voran die Sowjetunion.“ 

Der israelische Delegierte erklärte, es ,.verstehe sich 
von selbst, dass das Thema der Diskrimina tion gegen 
die jüdische Minderheit ,.in einem wichtigen Mitglied¬ 
staat der ILO“ für die israelische Delegation von beson¬ 
derem Interesse sei. Obwohl man die Ansicht vertreten 
könne, dass „die religiöse und ethnische Diskrimination 
im Vergleich zu der Diskrim inatien bei Anstellungen un 
erheblich sei, so wissen wir doch alle, dass die Diskri 
mination in Wirklichkeit unteilbar ist. Man kann nicht 
einer ethnischen, religiösen oder sonstwie gearteten 
Gruppe in der Praxis die gleichen Rechte zur freien Aus¬ 
übung ihres Glaubens oder ihrer Weltanschauung versa¬ 
gen, ohne eine offene oder stillschweigende Diskrimina 
tion in allen restlichen Sphären der Gesellschaft zu ver 
Ursachen. Wo es einen Numerus clausus gibt, der die 
akademischen oder beruflichen Möglichkeiten einschränkt 
md der nach ausdrücklichen schriftlichen Anweisungen 
gehanöhabt wird, dort existiert auch de facto ein Nume 
rus clausus“. 

Israels Delegierter, erinnerte daran, dass alle Dele¬ 
gierten vorher in der Sitzung ihren Abscheu gegen die 
Politik der Apartheid bekundet hatten, welche sich auf die 
sogenannten sozialen Gesetzen gründet md in der Praxis 
rücksichtslos zur Durchführung gelangt. (ITA) 


bescheidenem englischen 
Mobiliar ausgestattet. — 

,,Ich frage: ,,Betracnten 
Sie sich als einen enttäusch¬ 
ten Menschen?“ 

Glubb: ,,Das weisß ich 
nicht. Bis 1948 waren wir 
restlos glücklich. Der Mitt¬ 
lere Osten — ein Paradies 
auf Erden. Aber der Hass, 
der Hass macht das Leben 
unerträglich. Ich möchte 
nur, dass eine neue Genera¬ 
tion kommt und ihm endlich 
ein Ende bereitet. Ich glau¬ 
be nicht, ec lässt sich eine 
Lösung für die Probleme 
des Mittleren Ostens finden 
bevor die Alten gegangen 
sind. Ich für mein Teil füh¬ 
le mich in Mayfield glück 
lieh und zufrieden.“ 

,,Auch in der Vergangen 
heit bot sich manche Chan, 
ce, Frieden zu schliessen“, 
gebe ich zu bedenken. „Neh¬ 
men wir nur die grosse Be 
gegnung Elijahu Sassone 
mit Abdallah nach dem Be¬ 
freiungskrieg?“ 

Glubb zögerte einen Au¬ 
genblick. bevor er antwor¬ 
tet: ,,Nach diesem Treffen 
kam Abdallah zu mir und 
sagte: „Um zu einem Ein 
Verständnis zu kommen, 
müssen beide Seiten Zuge¬ 
ständnisse machen. Aber die 
Juden sind ja nicht zum ge¬ 
ringsten Kompromiss bereit. 
Wie kann man da ein Ab¬ 
kommen erreichen?“ Glubb 
. fügt traurig hinzu: ,,Kein 
Wort mehr über Abdallah! 
Er war mein Freund. Ich 
habe ihm viele Jahre ge 
dient. Was immer ich auch 
über ihn nun sagen würde, 
seine Feinde werden es so¬ 
fort aufgreifen, um sein An¬ 
denken zu besudeln.“ 

,.Glaubten Sie, als Ihnen 
1948 der Befehl gegeben 
wurde, nach Israel einzu¬ 
marschieren Sie werden eie 
gen? Glaubten Sie, die Ara¬ 
bische Legion werde Zahal 
bezwingen?“ 

„Nicht eine einzige Minu¬ 
te glaubte ich an einen Sieg 
der Legion“ erwidert Glubb 
„Noch bevor es lc« ging und 
während der Woche auf dem 
Kampffeld, war ich über¬ 
zeugt, war es für mich son¬ 
nenklar, dass der Sieg euer 
bleibt Das wusste jeder, der 
sich in Sachen des Mittle¬ 
ren Orients auskannte. Ihr 
wart nur ein Häuflein an 
Zahl, aber mobilisiert und 
organisiert bis auf den letz¬ 
ten Mann. Die Araber hinge¬ 
gen gespalten, uneinig, un¬ 
vorbereitet. was sie an Sol¬ 
daten ins Feld schickten, 
war auch quantitativ fast 
Null.“ 

Glubb lässt sein« Worte 
ruhig, mit bedächtiger Mü¬ 
sse fallen und das Lächeln 


Neues Gesetz 
gefordert 

Bonn. — Der deutsche 
Bundestag erßuehte ein¬ 
stimmig die Regierung, 
ein Gesetz vorzu'bereiten, 
das allen Deutschen ver¬ 
bietet. fremden Ländern 
bei der Produktion von 
Waffen zur Massenver 
nichtung Hilfe zu leisten 
Der CDU - Abgeordnete 
Karl Weber bezeichnete 
e'n solches Gesetz für er 
forderlich, um den „im 
Ausland hervorgerufe¬ 
nen Verdacht an den 
friedlichen Absichten des 
deutschen Volkes zu be¬ 
seitigen“. (ITA) 


weicht keinen Augenblick 
von seinem Gesicht, als gä 
be es gar keinen Zusammen¬ 
hang zwischen ihm und den 
Ereignissen, von denen er 
spricht. 

„.Welcher von den Kämp¬ 
fen, an denen Sie teilgenom¬ 
men haben, war der schwer¬ 
ste?“ frage ich. „Ich weiss 
es nicht. Es ist mir nicht er¬ 
innerlich ... sagt Glubb 
und fährt fort: 

„Ich weißs nur eines: die 
Jerusalemer Operation ging 
mir sehr zu Herzen. Dass 
die Kämpfe in der Heiligen 
Stadt tobten, tat mir bis ins 
Innerste weh. Wir wollten es 
beim status quo bewenden 
lassen: die Altstadt für 

Transjordanien, die Neu 
«stadt für Israel. Aber die 
Israelis wollten nicht, sie 
wollten beide Teile beherr¬ 
schen! 

Die fremden Konsulate 
mischten sie in die Sache 
ein, wandten sich wiederholt 
an uns, das Feuer einzustel¬ 
len. Taten wir das aber, so¬ 
fort gingen die Israeliß zum 
Sturmangriff auf uns über. 
Im Sturm auf uns los... 

So dauerten die Kämpfe 
um Jerusalem eben bis zum 
Beginn der Waffenstillstands- 
Verhandlungen weiter.“ 

Dann wurden Glubb und 
eine Gruppe britischer Of¬ 
fiziere. welche die Arabi¬ 
sche Legion befehlitgten, be 
kanntlieh aus Transjcrda- 
nien ausgewie«sen Begonnen 
hatte es 1920, als die Tür 
ken aus der Mittelostzone 
vertrieben und die Englän¬ 
der ihr« Herren wurden. 

Während seiner Dienstjah 
re. die er anfangs als bri¬ 
tischer Offizier zusammen 
mit den Arabern verbrach¬ 
te und später in Diensten 
Abdallahs, erfolgte Glubb 
Paßchas »berühmte Meta¬ 
morphose“ — er wurde „ei 
ner der ihren“, legte die 
arabische Tracht lernte 
ihre Sprachen, adoptierte 
drei arabische Kinder, orga¬ 
nisierte die Wüstentruppen, 
versuchte Disziplin in die 
Reihe der Beduinen hinein¬ 
zutragen und bemühte sich, 
den ewigen Stämmefehden 
ein Ende zu setzen. 

Aus jüdischen Untergrund¬ 
organisationen drangen zu 
Glubb immer wieder Todes 
drohungen, und als er 1948 
nach London fuhr, wurde 
ihm von der englischen Ar¬ 
mee eine Leibwache zur Sei¬ 
te gegeben. Aber nach dem 
Tode Abdallahs, seines 
Freundes und Beschützers, 
begann sein Stern zu erlö¬ 
schen und das Rad des Ge 
schicks sich gegen ihn zu 
wenden. 1953, nach der Ak¬ 
tion „Kibija“, demonstrier¬ 
ten die Araber gegen ihn, 
weil er keine Vergeltungßak- 
tion gegen Israel unternom 
meh hatte, doch Glubb erwi¬ 
derte das Waffenstillstans- 
abkommen verpflichte Trans¬ 
jordanien, nicht zu reagie 
ren. Davon wollten viele 
Araber nichts wissen und 
behaupteten, Israel korrum¬ 
piere ihn. 1955 fanden wie¬ 
der Demonstrationen gegen 
ihn stritt, wegen Transjorda 
niens Beitritt zum Bagdad¬ 
pakt. Anfang 1956 nannte 
ihn der Führer der Parla¬ 
ment ar*ßch€u Opposition sar 
kastisch den „ungekrönten 
Kaiser von Transjordanien“ 
und forderte seinen Rück¬ 
tritt. Dann rollten die Ereig¬ 
nisse sehr rasch ab;, es dau¬ 
erte im ganzen nur noch ein 
[ paar Wochen und Glubb Pa- 


Die „Schwarzen Moslems“ 

Ton MILTON FRIEDMAN 


Die Verschärfung der Rassenspannung in den USA 
hat zu einem Ausbruch des AntioemRißmus vonseitea 
der „Schwarzen Moslems“ geführt, einer relativ kleinen, 
aber äusserst kämpferisch gesinnten Partei unter den 
Schwarzen. 

Malcolm X., der Sprecher der Schwarzen Moslems, 
erklärte im Bildfunk in Waßhingten, New York und Bo¬ 
ston, dass die Juden als erste bestraft werden sollten. 
Seine Worte, die bei vielen hell« Empörung hervorriefen, 
waren: „Die meisten Juden haben ein schlechtes Gewis¬ 
een, wem man von Ausbeutung spricht, denn sie kontroL 
lieren 90 Prozent des Handels in jedem Negerzentrum in 
den Vereinigten Staaten und erzielen mehr Nutzen aus 
der Kaufkraft der Farbigen als diese selbst oder irgend¬ 
ein weisser Sektor.“ 

Ferner behauptete er: „Wenn man von der Ausbeu¬ 
tung der Neger spricht, eo glauben die meisten Juden, 
man meine sie, und um ihre Schuld zu bemänteln, kla¬ 
gen sie uns an, Antisemiten zu sein.“ Er pries hierauf 
George Rockwell, der ein guter Freund der Schwarzen 
sei. 

Der Nationalverband für den Fortschritt der Farbi¬ 
gen und andere Negerorganisationen wurden von Malcolm • 
X. angegriffen, weil sie Juden als Mitglieder aufnehmen. 
Er sagte, der Präßident dieses Verbandes sei ein Jude, 
iber die Juden würden nicht erlauben, dass ein Farbiger 
Präsident der Bne Brit oder einer anderen jüdischen Or¬ 
ganisation werde. Er machte sowohl Juden wie Christen 
für die hohe Kriminalität -mter den Negern verantwort¬ 
lich, da „die jüdisch-christliche Gesellschaft jene Fakto¬ 
ien geschaffen habe, die dazu angetan sind, dass so vie- ! 
le Neger ins Gefängnis wandern.“ 

Die Schwarzen Mosmels betätigen sich als Agitato- ■ 
ren für Rassentrennung und Rassenhetze. Sie werben für 
einen chauvinistischen Nationalismus der Schwarzen und 
"erachten Reverend Luther King und alle Negergruppen, 
die gegen Gewalt auftreten. Dagegen predigen sie den 
Farbigen, die ,»weissen Teufel“ zu hassen. Ungefähr l 
100.000 Neger gehören der Sekte der Schwarzen Moslems 
an. 


scha hatte die Landesver¬ 
weisung in der Tasche. 

In Wirklichkeit war Glubb 
in all den Jahren seines 
transjordanischen Dienstes 
oder Herrschaft ein ge 
schworener Feind Israels 
und der Juden. Kurz vor 
Ausbruch des Befreiungs¬ 
krieges schrieb er ln der 
Zeitung: 

„Die Ideologie der Juden 
ist nicht weniger totalitär 
und grausam, als die der 
Nazis. Viele Juden emigrier¬ 
ten aus Deutschland nach 
Israel nachdem sie von den 
Nazis in ihren Methoden ge 
nau unterwiesen und das 
System ihrer grausamen 
Herren übernommen ha¬ 
ben.“ 

Doch wie sich herausstellt, 
hat die Zeit auch bei Glubb 
ihre mäsßigende Wirkung 
nicht verfehlt. „Meine Zeit 
im Mittleren Orient ist vor¬ 
bei. Ich bin nicht mehr dort 
und werde dorthin auch in 


'Zukunft nicht zurückkeh¬ 
ren“, sagte er. „Doch ich 
bete um den Frieden für 
eure Zone. Das ganze Uebel 
ist nur, dass ihr einander 
immer wieder die alten Sün¬ 
den von vor zehn, zwanzig, 
vierzig Jahren vorwerft und 
nicht begraben wollt, was 
gewesen ist.“ 

„Ihr müsst eine Lösung 
für die Zukunft finden“, sagt 
er mit forderndem und zu 
gleich von Nachdenklichkeit 
beschwertem Ton in der 
Stimme. Dann unterbricht 
er sich plötzlich, macht ei¬ 
ne Gedanken pause, wägt 
schliesslich jedes Wort, als 
er sagt: 

„Glauben Sie nicht, ich 
sitze hier lind sehne den Un¬ 
tergang Israels herbei. Im 
Gegenteil, ich hoffe zutiefot 
und wünsche, der Augen¬ 
blick, in dem Israel an die 
Wand gedrückt werde, möge 
nie e intreten.“ — 

VARDI MOSHE 


Das neue Kabinett Israels 

Jerusalem. — Ministerpräsident Levi Eshkol be 
stätigte vier Vizeminister in den Aemtern, die sie im 
Kabinett Ben Gurion innehatten, nämlich Schimon Pe¬ 
res für Verteidigung, Rabbiner Kalman für Erzie¬ 
hung, Jizchak Rafael für Gesundheit und I. S. Ben- 
mair für drß Innenministerium. Jizchak Korn wurde 
nicht als Vizeminister für Finanzen wiederernannt, 
tnd der Posten des zweiten Vizeministers für Erzie¬ 
hung. der seit dem Tode Ami Asafs nicht besetzt wor¬ 
den ist, blieb vorläufig noch offen. 

Pinchas Sapir, Minister für Handel und Industrie, 
präsidiert ausserdem das ministerielle Wirtschafts- 
Comites. 

Man vermutet, dass Mosche Dajan, der «einen 
Austritt aus der Mapai erklärt hat, auch sein Porte¬ 
feuille als Ackerbauminister niederlegen dürfte. Ein 
Sprecher der Gruppe „Junge Mapai“ enthüllte, dass 
noch verschiedene andere Mitglieder auf ihre Partei 
angehörigkeit verzichten würden, falls die Ansichten 
dKßer Gruppe weiter ignoriert werden sollten. Die 
jüngere Generation dieser Fraktion rechnet mit der 
Unterstützung des Entwicklungsministers Josef Almo 
gi und des Leiters der haifaer Parteifiliale, Bürger¬ 
meister Aba Jushi. (ITA) 
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